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Sie Außenpolitik der Regierung Slum
Frankreichs neue Negierung im alten Fahrwasser

Paris , 23. Juni.
In der Erklärung, die der französische

Ministerpräsident Blum  im Senat im
Namen der Regierung und Außenminister
Delbos  in der Kammer verlesen hatten,
heißt es u. a.: „Wir würden dem uns vom
Lande erteilten Auftrag zuwiderhandeln,
wenn wir nicht zuerst seinen Friedenswillen
betonen würden. Wir verlangen einen Frie¬
den für alle Völker und einen Frieden mit
allen Völkern. Unser Friedenswille ist zu
aufrichtig, um nicht ein tätiger Friedens¬
wille zu sein. Deshalb wollen wir mit allem
Nachdruck unsere V ö l ker b u n d s t r-eu e
betonen. Die Prüfungen, die der Völker¬
bund durchmacht, entfremden uns dem Völ¬
kerbund nicht, sondern stärken unsere Ent¬
schlossenheit, ihn zu einer wirksamen Or¬
ganisation der kollektiven Sicherheit aus¬
zubauen, die zwei Bedingungen erfordert:
Die Achtung des Gesetzes und der inter¬
nationalen Verträge und die Wiederher¬
stellung eines durch zu viele Erschütterungen,
Enttäuschungen und Befürchtungen wan¬
kend gewordenen Vertrauens.

In ' diesem Geist hat die Negierung das
Problem der Sanktionen gegen Italien ge¬
prüft. Beim gegenwärtigen Stand der
Dinge wäre die Aufrechterhaltung der Sank¬
tionen nur noch eine symbolische Geste ohne
wirkliche Wirksamkeit. Unter diesen Um¬
ständen haben wir am Freitag unsere An¬
sicht bekanntgegebenund hoffen damit im
Einvernehmen mit den befreundeten Völ¬
kern zu sein."m
Dir krollekkive Sicherheit

Der Friede kann nur durch die Verstärkung
der Sicherheit der Nationen gefestigt werden.
Um einen Angriff zu unterdrücken, muß man
möglichst bald das Höchstmaß der Mittel ein-
setzen, über die die internationale Gemeinschaft
verfügen kann. Aber es wäre für die Außen¬
politik ein Trugschluß, auf diesen vollkomme¬
nen Beistand von Völkern zu zählen, die nicht
unmittelbar von dem Streit betroffen sind.
Also muß die kollektive Sicherheit zwei Seiten
umsassen. Zunächst muß eine Gruppe von
Mächten bereit sein, alle ihre Kräfte gegen den
Angreifer einzusetzen. Dafür muß die gesamte
Kollektivität des Völkerbundes zwangsläufig
die wirtschaftlichen und finanziellen Sühne¬
maßnahmen anwenden. Die Art, wie in Gens
der Grundsatz der in den Satzungen enthal¬
tenen Einstimmigkeit ausgelegt wird, lähmt
das Ziel des Artikels 11. Solange man Arti¬
kel 11 in dieser Weise auslegt, wird der Völker¬
bundsrat nicht in der Lage sein, die Vorberei¬
tung eines Streites zu verhüten und der An¬
greifer wird vollkommen Zeit haben, um seine
Stunde zu wählen. Die französische Regierung
wird Vorschlägen, dieser paradoxalen Lage ein
Ende zu bereiten. Die Gründe, die den Ab-
schlutzeinesPakteszwischenallen
Donau st aalen  empfehlen, haben heute
mehr ihren Wert als jemals. Ein solcher Pakt
wird allen Mächten Mitteleuropas offcnstehen.
Wir selbst sind daran durch die Bande der Zu¬
neigung interessiert, die uns mit der Kleinen
Entente vereinen. Ebenso notwendig ist es,
alle Mittelmeer st aaten von Spa¬
nien bis zur Balkanentente in
einem Abkommen zusammenzu¬
fassen,  das ihnen die Bürgschaft gibt, daß
sich keine Vorherrschaft einstcllen kann in einem
Meer, dessen Ufer durch eine gemeinsame
Zivilisation verbunden sind. Für West¬
europa  wünschen wir ein Abkommen, das
der am 7. März eröffneten Krise ein Ende
bereitet. Wir sind überzeugt, daß Italien die¬
sen Aufgaben seine notwendige Mitarbeit leiht.
Komplimente nach allen Seiten

Bei unserer Anstrengung zur l
stellung der kollektiven Sicherster
wir nicht an der vorbehaltlosen Un
der großen britischen Demo
oie durch so viele gemeinsame Ern
und Anstrengungen mit der fr,
Demokratie verbunden ist. Wir lec
größeren Wert daraus, als die engl
trauensvolle Zusammenarbeit unse
Lander die wesentliche Bürgschaft

uis Europa ist. Frankreich re,
^sWntannien hinaus auf die
Mfuhle der amerikanischen

kratie,  der natürlichen Freundin der
freien Völker. Frankreich ist des machtvollen
Beistandes seines Freundes, der Sowjet¬
union,  gewiß, mit der Frankreich ein Pakt
des Beistandes, der allen offensteht, verbin¬
det. Ein Pakt, den uns unsere gemeinsame
Sorge um den Frieden vorgeschrieben hat.
Die französisch- polnische Freundschaft wird
eine neue Weihe in einer herzlichen unmittel¬
baren Suche nach besseren Formen der Zu¬
sammenarbeit zwischen zwei solidarischen
Völkern finden. Mit Belgien, Rumänien, der
Tschechoslowakei und Jugoslawien fühlt sich
Frankreich sowohl durch Verträge wie durch
eine enge Intimität des Gedankens und des
Herzens vereint. Ihre Sicherheit bildet ein
Element unserer eigenen Sicherheit, wie auch
unsere eigene Sicherheit restlos zum Bestand
ihrer Sicherheit gehört. Wir rechnen auch
für die zu erfüllenden großen Ausgaben auf
die Balkanentente, auf die spanische Demo¬
kratie, aus alle Völker, die, von Portugal bis
zu den skandinavischen Staaten über Holland,
so viele Unterpfänder der Treue zum Völker¬
bund gegeben haben.
Die Beziehungen zu Deutschland

Die Regierungserklärung beschäftigt sich
dann eingehend mit den Beziehungen Frank¬
reichs zu Deutschland. Die Parteien, die
heute in der Volksfront vereinigt sind, so
heißt es an dieser Stelle, haben immer für
eine dcuisch-französtsche Verständigung ge¬
kämpft. Bei mehreren Gelegenheitenhat der
Reichskanzler seinen Willen zur Verständi¬
gung mit Frankreich bekundet. Wir haben
nicht die Absicht, an seinem Wort als ehe¬
maliger Frontkämpfer, der vier Jahre lang
in den Schützengräben das Elend gekannt
hat, zu 'zweifeln. Aber so aufrichtig unser
Wille zur Verständigung auch sei, wie kön¬
nen wir die Lehren und Erfahrungen und
die Tatsachen vergessen?

Frankreich wird auf alle Fälle die deut¬
schen Vorschläge in dem aufrichtigen Wunsch
Prüfen, darin eine Abkommensgrundlage zu
finden. Dieses Abkommen kann aber nur
verwirklicht werden, wenn es dem Grundsatz
des unteilbaren Friedens entspricht und
keine Drohungen gegen irgend jemanden
enthält.
Die Abrüstung

Mit der Entwicklung der deutsch-französi¬
schen Beziehungen, heißt es dann weiter, ist
der Erfolg der Anstrengungen im internatio¬
nalen Abrüstungswerk eng verbunden. Das
französische Volk weiß, daß der Rüstungs¬
wettkampf zwangsläufig zum Kriege führt.
Es würde gerne durch eine kollektive Anstren¬
gung diesen Wettlauf anhalten und eine
durch die Gemeinschaft der Völker kontrol¬
lierte Abrüstung möglich machen. Die Ne¬
gierung wird zunächst die vorherige Ver¬
öffentlichung und Kontrolle der Kriegs-
waffenherstellung durch eine internationale,
ständige und in Genf sitzende Kommission
beantragen. Die Negierung wird ferner die"
zweite Lesung des von einer Mehrheit der
Staaten im April 1935 bereits verabschie¬
deten Entwurfs Vorschlägen. Die Negierung
wird sich mit vollkommener Loyalität jeder
Maßnahme anschließen, die einstimmig er¬
griffen werden sollte, um die Rüstung zu

kontrollieren, zu beschränken, und heräbzu-
setzen, und die Negierung wird alle zweck¬
mäßigen Gelegenheiten nutzen, um dazu die
Initiative zu ergreifen.
Der Lufkpakk

Trotz aller Anstrengungen sind die Ver¬
handlungen über einen Luftpakt nicht fort¬
geschritten, da die deutsche Negierung bisher
ihre Antwort aufgeschoben hat. In ihrer
letzten Denkschrift hat sie grundsätzlich sich
nochmals einem Abschluß des Paktes ge¬
neigt gezeigt, jedoch nicht gesagt, ob ihrer
Ansicht nach dieser Pakt notwendigerweise
durch ein Beschränkungsabkommen ergänzt
werden sollte. Von der englischen Negierung
ist in dieser Angelegenheit eine Frage ge¬
stellt worden. Auf die Antwort wird ge¬
wartet. Um den Rüstungswettlauf anzuhal¬
ten, der in der Luft immer schneller wird,
bleibt ein Abkommen über die Beschränkung
der Luftstreitkräfte außerordentlich wün¬
schenswert. Frankreich ist für seinen Teil
bereit dazu, ob es sich nun allein um die
Luftstreitkräfte der Westmächte oder um die
gesamteuropäischen Luftstreitkräste handeln
sollte.
Wirkschafksfragen

Um eine Bilanz der allgemeinen Wirt¬
schaftslage, die das Bedürfnis der Völker
und die Maßnahmen, die ergriffen werden
könnten, um den Austausch zu beleben, auf-
zustellen, wird die französische Negierung die
Einberufung des ständigen Ausschusses für
die europäische Union beantragen, die Briand
geschaffen hatte. Dieser Ausschuß umfaßt
alle europäischen Staaten, ob sie Mitglieder
des Völkerbundes sind oder nicht. Deutsch¬
land wird also daran teilnehmen können
und seine Anregungen geben können, ebenso
wie die Sowjetunion zu Beginn daran teil¬
nahm, die damals noch nicht Mitglied des
Völkerbundes war.

Internationale Zusammenarbeit
Alle Männer, die heute aus der Negie¬

rungsbank sitzen, so schließt die Erklärung,
sind einig in der Auffassung, daß der Zustand
des bewaffneten Friedens, aus dem Konflikt¬
stoffe entstehen, vorübergehend sein muß,
und daß alle Anstrengungen darauf gerichtet
sein müssen, um seine Tauer abzukürzen,
und daß die Sicherheit der Völker nur durch
kollektive Einrichtungen der internationalen
Gemcinschgft gesichert werden kann. Die
Völker werden sich mit aller unentbehrlichen
Vorsicht auf den Zustand des abgerüsteten
Friedens einstellen müssen, wo das univer¬
selle Gewissen gegen jeden Angreifer alle ma¬
teriellen und moralischen Kräfte der fried¬
fertigen und vorhergehend methodisch orga¬
nisierten Völker aufrichten wird. Unsere Tä¬
tigkeit wird von dem Glauben a« die Zu¬
kunft beseelt sein. Wir werden nicht die Un¬
vorsichtigkeit begehen, bereits heute den
Stand unserer Verteidigungskräfte unseren
Hoffnungen anzugleichen. Solange ein inter¬
nationaler Mechanismus nicht den Beweis
seiner Wirksamkeit erbracht hat, ist es die
Pflicht Frankreichs, sich selbst gegenüber so¬
wie gegenüber seinen Freunden in der Lage
zu bleiben, alle Angreifer zu entmutigen.

Wachsende Vennrichigrmg in Frankreich
De la Noeque prophezeit Sieg der Feuerkreuzler

8i. Paris, 23. Juni.
Die sozialen Experimente der Regier»

Blum und die Streiklage hat in weiten sra
zösischen Kreisen Besorgnisse über die weite
Entwicklung aufkommcn lassen. Gerade
den führenden radikalsozialistischen Blätter
die sonst durchaus aus dem Boden d
Volksfront stehen, an deren Zustandekoi
men sie wesentlichen Anteil hatten, erschien
in den letzten Tagen Aufsätze, die sich ga
offen gegen den zu starken marxistischen Ei
fluß richten. Besonders muß ein Aufsatzd
„Depeche de Toulouse" hervorgehoben wc
den, in dem es u. a. hieß: „Dem franzö
schen Wohlstand ist ungeheurer Schadenz
gefügt worden. Man muß mit der Schli

ßung der Fabriken und mit einer neuen Ar¬
beitslosenkrise rechnen. Das Regie¬
rungsprogramm ist das Gegen¬
teil von dem , was sich für die
Finanzen am wirksam st engezeigt
hätte . Wir befinden uns auf
einem schlechten Weg-  noch ist es
Zeit, ein Abgleiten aufzuhalten. Morgen
wird es zu spät sein!"

Diesen Besorgnissen der Volksfrontkreise
gegenüber trägt der Führer der Rechts-
gruppe der Feuerkreuzler einen unentweg¬
ten Optimismus hinsichtlich seiner Bewegung
zur Schau. Einem Ausfrager des „Echo de
Paris " gegenüber erklärte er, daß er bereits
vor Monaten die „Französische nationale

latgeworäene
noräkäie r.eden8kaI1ung

Lrlednlsse und Likeootnlsse von der Ketek»
tazuiiß der Xordlsedeo Kesellsedskt

Die geschloffene Wucht im Ablauf der
3. Reichstagung der Nordischen Gesellschaft
in Lübeck— 19. bis 21. Juni — rückte mit
der Schärfe und der Helligkeit nordisch-som¬
merlicher Tage eine nicht mehr zu erschüt¬
ternde Gewißheit in das Bewußtsein aller
Teilnehmer, der deutschen und auch der aus¬
ländischen: Das deutsche Volk hat
seine Lebensform gefunden.

Die Worte Alfred Nosenbergs  aus
der wundervoll in sich geschlossenen öffent¬
lichen Kundgebung auf dem altehrwürdigen
Marktplatz der freien und Hansestadt Lübeck
beim Abschluß der diesjährigen Neichstagung
sind von jedem der in diesem Jahr so be¬
sonders zahlreich gekommenen Menschen des
nordeuropäischen Raumes verstanden wor¬
den: Deutschland bildet sich mit innerlicher
Unbeirrbarkeit seine neue Lebensgestalt,
nicht etwa als Vorbild für die übrigen Völ¬
ker, wohl aber als Beispiel einer
Möglichkeit,  die zerstörenden politischen
und kulturellen Kräfte unserer Zeit zu bän¬
digen und, durch ein verderbliches Chaos
hindurchgehend, eine neue Gesittung zu
schaffen!

Da war auf dem altfinnischen Bauern¬
essen ein breiter, alter Bauer aus Nord¬
schweden. Die deutsche Sprache verstand er
sehr wenig. Ein dänischer Neichstagsabge-
ordneter, der einen Stuhl weiter sitzt, hilft
freundlich als Dolmetscher aus. Warum all
die vielen Uniformen sind, will der Bauer
aus Norrland wissen, das bedeute doch wohl
Krieg? Es ist schwer, sein Schwedisch zu ver¬
stehen, auch versteht er die Antwort nicht.
Der Däne kennt dieses Schwedisch aus Norr¬
land. Er übersetzt ihm: Die Träger all dieser
verschiedenen Uniformen sind Kameraden
gegen den Bolschewismus. Daher sind sie
Soldaten des Friedens.  Sie
schützen Europa. Da leuchten die alten ver¬
witterten Bauernaugen hell auf; er hebt sein
Glas mit dem schwedischen Trinkgruß zu uns
auf. Am nächsten Tag hat ihn der Zufall
auf dem Marktplatz wieder neben uns ge¬
bracht. Neichsinnenminister Dr. Fr ick
spricht. In großen und klaren Worten be¬
gründet der Neichsinnenminister die Ge¬
setzgebung des Dritten Reiches auf
rassischer Grundlage.  Er bringt die
Grüße des Führers. Immer wieder rauscht
der Beifall bei seinen Worten auf. Aber von
all diesen Worten versteht der Bauer aus
Nordschweden kaum ein Wort. Aber da steht
er, das spürt er in all seinen Sinnen: ein
un meßbares gegenseitiges Ber-
trauen  flutet von den deutschen Menschen,
die zu Tausenden geballt vor ihm stehen zu
dem Neichsministerhin und von ihm wieder
zurück zu den Menschen. Da dreht sich der
schwedische Bauer zu uns hin und spricht
jetzt ganz klar und bedächtig: „Nun weiß
ich . was es mit diesem neuen
Deutschland  ist ." Der harte Druck
seiner rauhen Hand wird uns unvergessen
bleiben.

Zum Greifen nahe und fast körperlich
werden da Plötzlich die Worte, die vor weni¬
gen Minuten Alfred Nosenberg auf diesem
Marktplatz sagte: „Wir wollen an dieser
Stelle die Hoffnung aussprechen, daß, mag
man über politische Formen im Ausland ver¬
schieden denken, doch dieses innere Streben
eines tiefen Gestaltunaswillens nicht mehr von
den Gutwilligen übersetzen werden kann."

Partei" gegründet habe, um auf diese Weise
der Auflösung zu entgehen. Die Feuerkreuzler
seien so stark geworden, daß sie nichtsm?br
zu befürchten hätten. Ohne Armut und VM
folgung ist noch keine Bewegung zur Macht
gekommen. Die Zeit der Armut liegt hinter
den Feuerkreuzlern. Die Zeit der Verfolgung
hat begonnen. Sie ist der letzte Abschnitt
vor dem Siege und dafür danke ich auch dem
sozialistischen Innenminister Salengro.

Indessen geht der Seemannsstreik in Mar¬
seille weiter. Die Offiziere der Schiffe, auf
denen rote Fahnen gehißt wurden, haben
nach vergeblichen Kompromißverhandlungeu
die Schiffe verlaßen.

»

In Brüssel  ist das Personal der Stra-
ßenbahngesellschaftund der Kraftomnibus¬
linien in den Streik getreten



Was im Unterbewußtsein der nordeuropäi¬
schen Böller noch heute lebt , ohne daß in den
Gesetzgebungen dieser Völker während der
letzten Jahrzehnte seine Bedeutung voll zum
Ausdruck gekommen wäre , die absolute Not¬
wendigkeit des Schutzes des geistigen bäuer¬
lichen Erbtums und des bäuerlichen Erb¬
besitzes an Haus , Bieh und Boden , das er¬
lebten die Teilnehmer der 3. Nordischen
Neichstagung als in Deutschland erkämpft
und gesichert für unabsehbare Zeiten in den
tiefschürfenden und sehr umfassenden Dar¬
legungen des Leiters des Stabsamtes des
Neichsbanernführers Dr . Herrn . Reisch le
„Der germanische Erbhof in seiner Bedeu-
tung für das deutsche Bauerntum " . Werk¬
gewordenes Wollen stand vor den Zuhörern
auf . Blut und Boden in ihrer tiefsten Be¬
deutung sind im Dritten Reich zu ihrer höch¬
sten Bedeutung erhoben worden , und daß
uns diese Begriffe keine papiernen Doktrinen,
sondern lebendigstes Leben wurden , diese
Gewißheit haben Hunderte und aber Hun¬
derte von Ausländern diesmal aus Lübeck
mit in ihre Heimat genommen.

Symbolhaft klingt zn uns die Stimme des
alten schwedischen Bauern aus Norrland:
Nun weiß ich, was es mit diesem neuen
Deutschland ist . . . Er ist , ohne sein Wis¬
sen , Sprecher der vielen Ausländer gewesen,
daß die tatgewordene nordischeLe-
benshaltung  auf dieser Neichstagung
im neuen Deutschen Reich zur Gewißheit
wurde . Ganz gleich , ob Neichsinnenminister
Dr . Fr ick die Schöpfung der neuen deut¬
schen Gesetze auf rassischer Grundlage dar¬
legte , ob Thilo von Trotha  über das
Persönlichkeitsgefühl beim nordischen Men¬
schen eindringlich und überzeugend sprach
und es im klaren Gegensatz zum zerstörenden
Individuumsbewußtsein stellte , ob aus seiner
meisterlichen Uebertragung aus dem Altis¬
ländischen der Schattenmensch , um den her¬
um alles stirbt , vom nordischen Lichtmen¬
schen, in dem Glück , Heil und Segen liegen,
überwunden wird , ob die Neichsfrauenführe-
rin Frau Scholtz -Klink die Stellung der
Frau im neuen deutschen Gebäude scharf und
eindeutig umriß , ob Ministerialdirektor Dr.
Gütt fundamentale Dinge über Ausartung
durch Familienpflege oder Hauptamtsleiter
Erich Hilgenfeldt Almosen und soziale
Pflicht zum Helfen im nordischen Wollen in
der deutschen Wohlfahrtspflege sprach : All
dies war gelebtes Leben , nordi¬
sches Wollen,  neue deutsche Lebensform
voll unzerstörbarer Sonnenkrast.

Die Arbeit der Nordischen Gesellschaft geht
weiter . Für sie war die diesjährige Tagung
.Prüfung des bisherigen Weges,
wie ihr Reichsgeschäftsführer Dr . Timm
ausführte . Die Nordische Gesellschaft hat
Grundsätze , „ nach denen sie ihre Tätigkeit
ausrichtet ". Im Zweifelsfall sind ihr diese
selbst bestimmten Richtlinien wichtiger als
ein noch so schöner und eindrucksvoller
Augenblickserfolg . Für sie handelt es sich
nicht darum , und diese Worte Dr . Timms
werden die Arbeit der Nordischen Gesellschaft
auch in Zukunft bestimmen — , heute oder
morgen auf diesem oder jenem Teilgebiet
größere oder kleinere Erfolge erzielen . Ihre
Arbeit bleibt weiterhin ein großangelegter
Versuch , an Stelle des Argwohns unter den
Böllern Verständnis und gegenseitiges För-
dern und Wohlwollen zu setzen.

Der Vrozsb gegen die
Feanrisranerbrüder

Koblenz , 23 . Juni.

Am Dienstag wurde der Prozeß gegen die
276 Franziskanerbrüder fortgesetzt . Es stand
der 23jährige Wilhelm Altegoer (Bruder
Hermann -Josef ) als Hauptanaeklagter mU
den Brüdern Irenaus (Anton Spengler)
und Basilius (Richard Korczikowiki)  als
Mitangeklagte vor den Richtern . Bruder Her-
mann -Josef hat seit Jahren mit den Brüdern
Werner , Cosimus , Raymund , Irenaus,
Alexander , Agricola , Leontius , Casher und
Basilius sowie Delectus in nicht wieder ; » -
gebender Weise Unzucht getrieben . Seine
„Kenntnisse " erwarb Bruder Hermann -Joses
von Bruder Werner , der mit ihm vor dem
Weg zur Christmette einmal verkehrt hat , und
der seither ins Ausland geflüchtet ist.

Der Staatsanwalt führte u . a . aus , daß man
bei Beginn der 5. Berhandlungswoche in die¬
sem Prozeß wieder einmal Gelegenheit habe,
das Netz ser Querverbindungen innerhalb des
Franziskansrbruderorden " festzustellen . Man
Müsse sich angesichts der dauernd wiederkehren-
,den widerlichen Schilderungen vor einer Ab¬
stumpfung vor diesen Dingen hüten . Bei der
,Beurteilung müßten vielmehr nicht nur die
Einzelnen Straftaten , die jeweils zur Debatte
stünden und nicht nur die Personen der An¬
klage , sondern vsx allem der Gesamtkomplex
cherücksichtigt werdep . Leute , die in per Oeffent-
sichkeit als halbe Heilig ? angesehen worden
seien , wenn sie in Klosterkleidung gemessenen
Schrittes durch die Straßen gingen , hätten
diese Sache betrieben , und zwar , wie die Ver¬
handlung ergab , sehr oft an den höchsten kirch¬
lichen Feiertagen.

Der Vorsitzende verkündete folgendes Urteil:
Das Verfahren gegen den Angeklagten Speng¬
ler wird auf Grund der Amnestie vom
7. 8 . 1934 eingestellt , Korczikowski wird frei¬
gesprochen , der Angeklagte Altegoer wird
wegen fortgesetzter widernatürlicher Unzucht zu
einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten
unter Anrechnung der Untersnchüngshast von
6 Monaten verurteilt.

Frankreichs Schiffahrt lahmgelegi
70 Schiffe i« de« Häfen von MarsaMe « nd Rone « von streikenden

Matrosen besetzt

Paris , 28. Juni
In  Marseille  hat sich der Streik der

Seeleute in den späten Abendstunden des
Montag weiter ausgedehnt und umfaßt
unter Einschluß der Schlepper - und Fischer¬
boot -Matrosen bereits 5000 eingeschriebene
Streikende . Die Zahl der französischen
Schiffe , die von den Streikenden besetzt sind,
beträgt bereits 40 . Es haben am Montag
den Marseiller Hafen überhaupt nur noch
vier Schiffe verlassen können , da nach und
nach alle Schiffe vom Streik erfaßt worden
sind . Das Syndikat der Handelsmarine von
Marseille hat an die Regierung eine Ent¬
schließung abgesandt , in der auf diese Zwi¬
schenfälle im Marseiller Hafen und besonders
auf die Besetzung der Schiffe durch die Strei¬
kenden unter Hissung der Roten
Fahne  hingewiesen wird . In der Entschlie¬
ßung heißt es u. a .: „Diese Zwischenfälle sind
um so schwerwiegender , als sie sich an Bord
von Handelsschiffen ereignen , die wertvolle
Glieder unserer ganzen Handelsmarine sind ."
Zum Schluß verlangt das Syndikat der
Handelsmarine , daß die Negierung die not¬
wendigen Anordnungen treffen und die Ver¬
antwortung übernehmen möge.

Wie der „ Matin " hierzu weiter meldet , hät¬
ten vielfach Offiziere der bestreikten und besetz¬
ten Schiffe versucht , sich dem Hissen der Roten
Fahne an dem Hauptmast ihrer Schiffe zu
widersetzen , aber sie hätten sich dem geschlosse¬
nen Widerstand der Mannschaft gegenüber¬
gesehen , die sogar zu Gewalttätigkeiten bereit
gewesen sei.

Auch in dem französischen Hafen Rouen,
wo über 800 Matrosen die Arbeit niedergelegt

Laben, liegen nun 30 Schisse und sind von den
Streikenden besetzt worden.

Außenpolitische Regierungserklärung
Die französische Regierung tritt heute nach¬

mittag um 2 Uhr im Elysöe unter dem Vor-
sitz des Präsidenten der Republik zu einem
Ministerrat zusammen , der in der Haupt¬
sache der Kritik der Regierungserklärung
über die Außenpolitik gewidmet sein wird.
Wie man hört , wird die Regierungserklärung
über die Außenpolitik etwa 13 bis 14
Schreibmaschinensciten umfassen , die Ver¬
lesung im Parlament wird also 30 bis 40
Minuten dauern . Die Negierung will in der
Kammer sofort eine allgemeine Aussprache
über die Außenpolitik zulassen , die höchst¬
wahrscheinlich durch eine Abstimmung abge-
schlossen werden wird . Im Senat wird die
Aussprache über die Außenpolitik erst am
Donnerstag eröffnet und hier wird der
Außenminister verschiedene Anfragen beant¬
worten.

Man erklärt in gutunterrichteten Kreisen,
daß in der Regierungserklärung Bezug aus
alle aktuellen und in nächster Zukunft im
Vordergrund stehenden Fragen genommen
werde . Die Erklärung werde auf die Aus¬
hebung der Sanktionen , die bekanntlich vom
letzten französischen Ministerrat gebilligt
worden ist . und aus die Politik der kollek¬
tiven Sicherheit eingehen , die die französische
Negierung in den Mittelpunkt ihrer ganze»
Politik stelle . Schließlich sollen auch die Fra¬
gen der französisch -englischen Zusammen-
arbeit , die Freundschaftsbündnisse Frank-
reichs sowie die französisch -italienischen und
vor allem auch die französisch -deutschen Be-
uekiunaen behandelt werden.

Unfeee Ernährung ist gesichert
2 Milliarde « an Einfuhr dank der Erzengungsschlacht bereits gespart

GebllkMügswünsche des MeersVor den Gauvertrauensmännern für Er¬
nährung des Hauptamtes für Volksgesund¬
heit machte Dr . S ch w e i g a r t - Berlin
wichtige Ausführungen über unsere Er-
nährungswirtschast , deren Ziel : Nahrungs¬
freiheit des deutschen Volkes lautet . Die
nach der Marktsicherung im Herbst 1934 ver¬
kündete Erzeugungsschlacht hat bis zum heu¬
tigen Tage bereits bedeutsame Ergebnisse
gehabt . Wenn wir vor 3 Jahren noch für
über 3 Milliarden NM . an Nahrungsgütern
eingeführt haben , im vergangenen Jahr aber
nur noch für rund eine Milliarde , so ist das
der schlagendste Beweis dafür , daß wir
unsere heimische Nahrungsgrundlage schon
wesentlich erweitert haben . Zur Steuerung
der deutschen Ernährungswirtschaft ist es
notwendig , den Bedarf des deutschen Volkes,
die Lebensgewohnheiten unserer Volksgenos¬
sen und den Durchschnittsverbrauch je Kops
zu kennen . Gewiß liegt der notwendige Be¬
darf viel tiefer , als der heutige tatsächliche
Verbrauch ausmacht . Wir müssen aber bei
der Bedarfsdeckung mit deni tatsächlichen
Verbrauch rechnen , der sowohl bei Fetten,
wie bei Eiweißen um rund 25 Prozent höher
liegt als zwingend notwendig ist . Tie Er¬
zeugungsgrundlage war 1933 erschütternd.
Tie Mehrerzeugung beruht auf dem Lei¬
stungsprinzip . Die Vorratswirtschast sorgt
dafür , daß die Erzeugungsgüter das ganze
Jahr , auch in erzeugungsarmen Zeiten und
zum Ausgleich guter und schlechter Ernte-
lahre ausreichen . Bis zu einem bestimmten
Grade soll auch die Hausfrau Vorratswirt¬
schaft treiben , aber nur da . wo es an¬
gebracht sei, z. B . bei Zucker . Sie solle jedes
leer gewordene Einmachglas im Laufe des
Jahres mit Zucker füllen , um zur Einmach¬
zeit genügend Zucker zur Verfügung zu
haben . Es sei sehr erwünscht , daß gerade in
bezug auf den Verbrauch von Zucker , Obst
und anderen Kohlehydraten eine bestimmte
Strukturwandlung in der Volksernährung
eintrete . Wir könnten sehr wohl auf etwas

ett verzichten und dafür mehr von diesen
rzeugnissen verbrauchen . Unsere Ernährung

ist gesichert , dank des mustergültigen Aus¬
baues unserer deutschen Ernährungswirt¬
schaft und dank der nationalsozialistischen
Marktordnung , die die Voraussetzung für
die Erzeugungsschlacht bot.

Brüssel , 23 . Juni.
Das Kabinett hat Montag abenü eine

Sitzung abgehalten . Es wurde beschlossen,
m Genf der Aushebung der Sanktionen zu-
zustimmen.

Ter Landesausschuß der belgischen Ge¬
werk,chaftskommission (sozialistisch ) hat ein-

Wiederaufnahme der Arbeit für
Mittwoch den 24 . Juni , beschlossen , da nach
stincr Ansicht die Streikziele iür die über¬
wiegende . Mehrheit der Arbeiter erreicht
femi . Gleichzeitig sichert der Landcsansichnß
de» Arbeitern , die noch aus Widerstand der
Arbeitgeber , namentlich in der Lohnsrage,
stoßen , »eine uneingelchränkte Unterstützung

Berlin , 23 . Juni

Der Führer und Reichskanzler hat Seiner
Majestät dem König Eduard VIII . von
Großvritannien zu seinem Geburtstage herz¬
liche Glückwünsche übermittelt.

Ammer neue Verfolgungen
Prag , 23 . Juni.

Die gewaltige Vertrauenskundgebung für
Konrad Henlein auf der Haupttagung der
Sudetendeutschen Partei , die die tschechischen
Hoffnungen auf eine Spaltung dieser deut¬
schen Volkstumsbewegung zunichte gemacht
hat , scheint gewissen tschechoslowakischen
Stellen schwer auf die Nerven gegangen zu
sein . Denn am Dienstag wurden zahlreiche
sudeiendeutsche Blätter , darunter auch die
beiden Hauptblätter der Sudetendeutschen
Partei , wegen der Wiedergabe einiger Stellen
aus der Schlußrede Konrad Henleins be¬
schlagnahmt . Die Sudetendeutsche Partei hat
deswegen im Prager Abgeordnetenhaus eine
Anfrage eingebracht.

Neuer Kleinkrieg in MeWien?
vraMberictN unseres I^oiMoner Mitarbeiters

<-8 - London , 23 . Juni.
Die Londoner abessinische Gesandtschaft

behauptet erneut , daß in der westabesstnischen
Stadt Gore  eine abessinische Regierung
existiere . Ter Einfluß dieser Negierung , die
alle Kräfte zum Kampf gegen die Italiener
mobilisiere , erstrecke sich auf den ganzen
Westen und Teile Südabesstnicns , die von
den italienischen Truppen noch nicht erobert
seien . Weiter behauptet man in den Kreisen
der abessinische » Gesandtschaft , der Negus
stehe mit dieser Negierung ständig in Ver¬
bindung und erhalte von dort Berichte über
die Lage.

Diese Erklärungen , denen man bisher in
der Londoner Oefsentlichkeit kaum Glauben
schenkte , werden nun von verschiedenen eng¬
lischen Zeitungen in überraschender Weise
bestätigt . Ras Imru  und Ras T e st a sam¬
meln nach Meldungen dieser Blätter in West-
abesstnien Truppen , die sich in gutem Zu¬
stand befinden sollen . Mit diesen soll der
Kleinkrieg gegen die Italiener von neuem
ausgenommen werden . Die Abessinier wollen
dabei , so heißt es , die Regenzeit ausnutzen,
die den Italienern große Schwierigkeiten be¬
reite und vor allem den Einsatz von Tanks
und Flugzeugen beinahe unmöglich mache.

Nach „Daily Herald " ist es bereits zu
Kämpfen zwischen den Italienern und ein¬
heimischen Truppen gekommen . Aus der
Straße von Addis Abeba nach Tessie seien
schon mehrfach Transporte überfallen wor¬
den . Auch in Addis Abeba seien jede Nacht
Schießereien zu verzeichnen , so daß Pizekönig
Graziani gedroht habe , die ganze Bevölke¬
rung „ausrotteiC zu lassen . Und „Daily
Mail " stellt abschließend fest, es habe sich be¬
wahrheitet . daß die Italiener in Abessinien
nur einige strategisch wichtige Punkte und
einige Städte besetzt hätten , der ganze Westen
jedoch nock> außerhalb ihrer Kontrolle stehe.

Eden beim Nesus
London , 23. Juni . Der englisch« Außenmi¬

nister Eden suchte am Dienstag vormittag den
Negus in der abessinische» Gesandfchafl in London
auf . Er hatte dort mit dem Kaiser eine Unterre¬
dung , die etwa eine Stunde dauerte . Wie all¬
dem Besuch bekannt wird , hat der Negus die Ge¬
legenheit benutzt, um Eden davon zu unterricht «»
welche Haltung die abessinische Regierung in Sens
einzunehmen gedenke . Er soll darauf hingewtes«,
haben , daß Abessinien sich weiterhin als ein un«ü>-
hängiges Volk ansehe und daß der organisiert«
Widerstand noch nicht aufgehört habe ; schließlich
werde er um weiteren Beistand bitten . Die britische
Ausfassung steht bekanntlich im Widerspruch zu
dieser Ansicht des Negus.

Der AMtrauensantrag vom
Unterhaus abaelehat

London , 27. Juni . Nach Beendigung der
Sanktionsaussprache im Unterhaus wurde der
Mitztrauensantrag der Arbeiteroppofition gegen
die Regierung Baldwtn mit 384 gegen 170
Stimmen abgelehnt . Damit ist das Schicksal,
Sanktionen besiegelt.

Anerkennung nach 17 Führen
Berlin , 23 . Juni.

Am 23 . Juni waren es genau 17 Jahr-
Her, baß Soldaten und Studenten , die nach
den Bestimmungen des Versailler Vertrages
an Frankreich abzuliefernden eroberten Fah¬
nen aus dem Krieg 1870/71 und den Frei¬
heitskriegen aus dem Zeughause holten und
unter dem Gesang des Deutschlandliedes vor
dem Denkmal Friedrichs des Großen ver¬
brannten.

Der Hauptbeteiligte der Aktion , Walther
von Simons,  ließ damals durch den
heutigen SA .-Brigadearzt Dr . Kurt Stuck»
rad,  Berlin , am Samstag , dem 21 . Juni,
eine Reihe von studentischen Verbindungen
benachrichtigen , daß sie sich am Montag früh
in kleinen Gruppen unauffällig auf der
Straße unter den Linden und dem Platze
vor dem Zeughaus verteilen möchten . Am
Montag früh ging Leutnant von Simons mit
einer Reihe von Kameraden in das Zeug¬
haus und ließ sich die Erlaubnis zur Besich¬
tigung der erbeuteten Fahnen geben . In dem
Augenblick , als der Aufbewahrungsort der
Fahnen festgestellt war , bemächtigte er sich
der Fahnen und ließ sie aus dem Zeughaus
schaffen . Personal versuchte zunächst die Po¬
lizei zu alarmieren , doch waren inzwischen
die Telephonleitungen zerschnitten worden.
Im Lausschritt wurden die Fahnen zum
Denkmal Friedrichs des Großen gebracht.
Die Studenten bildeten Spalier und verhin¬
derten das Einschreiten der Polizei . Die Fah¬
nen wurden mit Benzin übergossen . Leutnant
von Simons hielt eine kurze Ansprache , dann
schlossen Soldaten und Studenten einen
festen Kreis und unter den Klängen des
Deutschlandliedes wurden die Fahnen den
Flammen übergeben.

Aus Anlaß des Jahrestages dieser Tat
empfing am 23 . Juni mittags Neichsminister
Dr . Goebbels  jene Männer , die damals
an der Beschlagnahme der Fahnen im Zeug¬
haus und an ihrer Verbrennung beteiligt
waren , unter Führung des Herrn Walther
von Simons  in seinem Ministerium . An
dem Empfang nahmen weiter teil : SA .-Bri-
gadeführer Polizeimajor von Grolman,
SA .-Sturmführer Dr . Hubert Hoff  m a n n.
Herr Hermann Fritz , Zivilfahrer Wilhelm
Ti e tz, Fahrbereitschaft Polizeigruppe Ber¬
lin -Ost , Herr Hans Reetz , Hauptwacht¬
meister Hans Karlisch, SA .-Brigadearzt
Dr . Kurt von Stuckrad.

Neichsminister Dr . Goebbels wies in einer
ürzen Ansprache darauf hin , daß me Lat
WM 23. Juni 1919 in einer Zelt des Nlcder-
zanges mit einem Schlage der Welt wieder
bewiesen hatte , dah es noch Männer in
Deutschland gab . Das ganze deutsche Volk
hatte damals aufgehorcht . In jene Tage siel
auch die Versenkung der deutschen Flotte in
der Bucht von Skapa Flow . Beide Taten
sind geschichtliches Wetterleuchten gewesen
und haben vielen , die schon verzweiselten,
den Glauben an Deutschland zurückgegeben,
die hatten wieder erkannt , daß noch eine
Fülle heroischer Kraft im deutschen Volke
steckte. Die Männer vom 23 . Juni 1919 hät¬
ten von der damaligen Republik keinen Tank
geerntet . Sie sind sich von vornherein be¬
wußt gewesen , daß sie sich nur auf sich selbst
und ihr nationales Gewissen verlassen konn¬
ten . Dafür dankt das deutsche Volk ihnen
heute in seiner neuen Verfassung.

Herr Walther von Simons , auf dessen
Kops von der damaligen Regierung der Re¬
publik ein hoher Preis ausgesetzt , und dessen
Auslieferung an Frankreich bereits beschlos¬
sen worden war , mußte seinerzeit Deutsch¬
land verlassen und ins Ausland fliehen . Erst
nach der Wiederbefreiung und Wiedererstcch
kuna des deutschen Volkes konnte er deut-

London , 23 . Juni

Ein in London verbreitetes Gerücht , wo¬
nach der Kriegsminister die sofortige Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht für die
2,75 Millionen Männer in England im Alter
von 18 bs 25 Jahren verlangen würde , wird
in unterrichteten Kreisen als unrichtig be¬
zeichnet . In diesem Zusammenhang wird
daran erinnert , daß sich Ministerpräsident

sBaldwin bei den Neuwahlen verpflichtet
i habe , die Wehrpflicht nicht einzufüüren.



Aus dem Heimataebtet
Baden- aber mit MM!
Tropenglut brütet . Die Junisonne läßt

ihre Strahlen fast senkrecht und unbarm»
herzig herabbrennen . Kein Mensch hält es
da mehr in der stickigen, dumpfig schwulen
Stubenluft aus . Wenn man aus dem teppich¬
weichen Asphalt durch die Straßen geht uno
die heiße Lust kaum atmen kann , wenn man
nur eine Sehnsucht kennt , nämlich die nach
einem erfrischenden Bad , dann sprechen wir
Von Hundstagen.

Hunderte und Lausende in Städten und
Doriern suchen vor der glutenden Hitze
Schutz und stürzen sich mit Wohlbehagen m
die Küble der Fluten . Alle Bader m Seen
und Flüssen sind übersüllt von Menschen, die
nach dem köstlichen Wasser lechzen. Am lieb¬
sten möchte jeder , wenn er ins Bad kommt,
sich sofort seiner Kleider entledigen und
mit einem kühnen Sprung ins Naß tauchen.
Viele machen es so — in ihrer Unbeson¬
nenheit  und Tausende sind es, die jähr-
lich in Deutschland auf diese Weise durch
Herzschlag ums Leben kommen. Täglich
müssen wir über Fälle berichten , wo in un¬
serer engeren Heimat Menschen einem Herz¬
schlag znm Opfer fallen . Erst kürzlich sind
an einem einzigen Tage drei Volksgenossen
durch unüberlegtes Baden das Opfer eines
Herzschlages geworden.

Nicht ost genug kann man darum gerade
in diesen Tagen an alle Badenden die Mah¬
nung richten , in den heißen Wochen des
Hochsommers mit doppelter Vorsicht sich dem
Wasser anzuvertrauen und sich, erst lang¬
sam abkühlend , nur allmählich ins Wasser
zu begeben. Diese Eigendisziplin kann man
von jedem verlangen . Jeder soll wissen,
daß auch sein Leben dem ganzen Volke ge¬
hört , und daß er für sein Leben dem Volke
gegenüber die Verantwortung trägt.

SMN deutsches Gemüse
Unter den Hausfrauen herrscht vielfach ein

gewisses Vorurteil gegen deutsche Gemüse und
deutsches Obst. Man ist geneigt, ausländischen
Produkten den Vorzug zu geben. Erinnerun¬
gen an frühere Zeiten wirken nach, als es viel¬
leicht vorgekommen sein mag, daß die auslän¬
dische Ware in einem besseren Zustand als die
deutsche angeliefert wurde . Nachdem durch die
jüngsten Anordnungen des Reichsnährstandes
die Gewähr gegeben ist, daß deutsches Obst und
Gemüse einwandfrei verpackt und nach Güte¬
klassen sortiert auf den Markt kommt, muß
dem deutschen Erzeugnis der Vorzug gegeben
werden, denn das ausländische Produkt wird
häufig unreif geerntet , um den Strapazen
eines längeren Transportes gewachsen zu sein.
Das Obst reift dann ohne Sonne in seinen
Behältern , während die deutsche Ware viel
länger den natürlichen Reifeprozeß mitmacht.
Nährwert und Bekömmlichkeit werden dadurch
nicht unerheblich gesteigert und sichern dem
deutschen Erzeugnis den Vorrang vor der Aus¬
landsware.

FL.

Bei den Sachsen - Urlaubern . Am Montag
-bend erfolgte die offizielle Begrüßung der aus
dem Tau Sachsen hier wellenden KdF-Urlauber.
Die Turnhalle war bi, auf den letzten Platz besetzt
von Einheimischenund Güsten, die sehr rasch den
Anschluß an ihre schwäbischen Wohnungsgeber ge¬
sunden hatten. Die Etadlkapelle hatte sich wieder¬
um für diesen Anlaß zur Verfügung gestellt. Pg.
tzaigis  entbot namens des KdF-Amtcs den Will¬
kommgruß. Im gleichen Sinne sprachen auch der
stello. Ortsgruppcnleiter Barth  sowie Bürgermeister
Knödel.  Puch Kreisgmtslesisr Buch begrüßte
die Gäste namens der Happtkreisstelle NSG.
„Kraft durch Freude" Echwarzwald -Nord. Der
Reiseleiter des Urlguberzuges sprach im Auftrag
seiner Landsleute. Sein Dank galt allen Sülle »,
die in irgend einer Beziehung z» den KdF-Urlaudern
stehen. In bunter Re hensolge wickelte sich das
Programm ab, wozu als Ansager der bekannte
Parodist Winkler aus Stuttgart gewonnen war,
Die Spieischar der HI . und des BDM . erfreute
durch einige zierliche Neige», Volkstänze und Ge-
sänge. Herr und Frau Kögele aus Karlsruhe
saiMN Lieder zur Laute. Zwischenhinein wurde
auch gemeinsam gesungen. Der Abend der unter
dem diesjährigen Leitwort „Freut Euch des Lebens"
stand, nahm einen in allen Testen wohlgclungcnen
Verlauf.

Das Wendling -Quartett kommt. Am 28.
Juni spielt inHöfen  das Wcndlingquartett.
Wir haben in unserem Kreis keinen Ueber-
stuß an derartig hochstehender: musikalischen
Genüssen. Das Wendling -Quartett braucht
keine Voischußlorbeeren. Es ist weltbekannt, und
daß es möglich ist, einen Besuch tm Enztal
halten, ist ein wirkliches Glück für unser ' . --. -"cklürelles

Leben Wendling ist im Musikleben längst ein Be-
miss äeworden. Mit seinem Namen verbindet sich
für leben, der ihn und seine Künstler gehört hat,
die Erinnerung an edelste deutsche Kunst; die Er¬
innerung an einen beseligenden Genuß, wie er in
dieser Reinheit selten zuteil wird. Keine Gliederung
der Partei ist zu denken ohne Kulturarbeit neben
ihrer sachlichen Aufgabe. Jede Organisation wird
daher sicher erfreut sein über diese Unterstützung
ihrer Volkstumsarbeit , die durch den Besuch des
Wcndiingquartetts gegeben ist. R.

I, > ^ skr/s/Ä

Hohes Lebensalter . Einer unserer ältesten Mit¬
bürger der Presser Christian Beiter  konnte ge¬
stern seinen 88. Geburtstag begehen. Der geistig
und körperlich noch frische Greis durfte aus diesem
Anlaß zahlreiche wohlgemeinte Glückwünsche ent¬
gegennehmen.

Mion gegen die Schäden
im Saushakt

heit gespielt wird , ganz abgesehen von dem
materiellen Schaden , der letzten Endes immer
das Volksvermögen trifft.

In der Zeit vom 22. bis 28. Juni führt
die Neichsarbeitsgemeinschaft Schadenver¬
hütung in Verbindung mit dem Zentralver-
band der Haus - und Grundbesitzervereine,
dem Deutschen Frauenwerk und dem Deut¬
schen Siedlerbund eine große Aktion
gegen den Hausunfall  durch . Neben
der Aufklärungsarbeit durch die Presse wird
in zahlreichen Versammlungen ein Bildband
mit allen Unfallmöglichkeiten tm Haushalt

vörgeführk . Aus einem Plakat . daS in mög-
lichst allen Häusern zum Aushang kommen
soll, ist neben Unfallverhütungsbildern Raum
gelassen für Anschrift und Telephonnummer
der nächsten Polizeistation und des nächsten
Arztes , außerdem find Eintragungen vor¬
gesehen für den Ort des Hauptgashahnes,
des Hauptwasserhahnes usw.

Der in den Haushalten angerichtete Scha-
den übersteigt im Jahre Hunderte von
Millionen  Reichsmark . Es liegt an dem
Willen und dem Einsatz jedes einzelnen,
diese Werte dem Volksvermögen zu erhalte ».

Die Schäden , die jährlich in Deutschland
durch Unvorsichtigkeit und Leichtsinn im
Haushalt entstehen , sind bisher statistisch
nicht ersaßt worden . Das dürste auch schwie¬
rig sein, da bei weitem nicht alle Hausuniälle
zur Kenntnis der Oessentlichkeit gelangen.
Nur wenn schwerere Fälle cintreten . wie
Gastod oder tödliche Stürze , bringt die
Tagespreise die Nachricht . All die kleinen
Schäden,  die täglich und stündlich ange¬
richtet werden , haben in ihrer Masse aber
viel stärkere Auswirkungen , als ein größeres
Unglück.

Sehr oft wären diese Schäden nicht ent¬
standen . wenn eine an sich selbstverständliche
Vorsicht gewaltet hätte . Der undichte Gas-
schlauch, die beschädigte Steckdose, die zu
glatte Diele , die klapprige Leiter , alles das
sind Unfallquellen erster Ordnung . Dazu
kommt leichtsinniges Hantieren mit Petro¬
leum und Benzin und sogar mit Licht aus
offenen Böden . Es ist unverantwortlich , wie
oft mit . dem eigenen Leben und der Gesund-

Mll.RSDAP.Mchrichte«

mit

Die Deutsche Arbeitsfront , Kreisjugendabte !«
luug . Am Samstag den 27. Juni 1936, aRnds
8 Uhr, findet in Neuenbürg im Beratungszimmer
der DAF . eine Tagung statt. Dazu haben zu er¬
scheinen sämtliche Ortsjugendwalter und Ortsjugend-
referentinnen, die Iugendwaber und Referentinnen
der Kreisbetriebsgemetnschaften, die Betriebsjugend¬
walter und Vertrauensmädel. Der Kreisjugenwaltcr.

NS -Frauenschast Neuenbürg . Donnerstag 20.13
Uhr Gymnastik im Heim.

»F.IV. tt'il - M. j
BdM . Reuenbürg . Heute abend um 8 Uhr

Heimabend. Erscheinen Pflicht. Die Echarführerin.

ft!i Ser SevkHen luges« ma SsmiwenWer
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Bei den Einzelwettkämpfen , durchgesiihrt
durch die Schule , und bei den Mannschafts-
kämpfen des JV und der IM wurden in den
einzelnen Altersklassen jeweils als die fünf
Besten mit folgenden Punktzahlen festgestellt:

Buben : Altersklasse I : Helmut Vollmer
245; Gerhard Fix 202; Albert Oelschläger 204;
Helmut Holländer 203; Walter Zedler 197.

Altersklaffe U: Karl Neuster 268; Helmut
Ochuer 238; Hans Schmid 234; Lothar Försch-
ler 216; Fritz Bleiholder 205.

Altersklasse III: Alfred Wildenmann 222;
Arthur Wolfiirger 215; Rernhold Wessinger
213; Wilhelm Bauer 212; Egon Essig 202.

Altersklasse IV: Helmut Stumpp 233; Hel¬
mut Höll 224; Heinz Bester 223; Haus Dierolf
214; Günther Scheuenstuhl 211.

Mädchen : Altersklasse I : Ilona Jlg 241;
Gertrud Krämer 205; Helma Oelschläger 194;
Klara Eberle 185; Elsa Aru 185.

Altersklasse II : Ilse Berdineck 249; Hedwig
Ahr 195; Elise Schroth 195; Klara Stumpp
189; Anneliese Hock 184.

Altersklasse III : . Johanna Wessinger 233;
Johanna Jlg 230; Hildegard Schroth 222;
Sonja Ehlig 200; Jirge Zedler 191.

Altersklasse IV: Erna Spiegel 240; Magda
Heilemann 217; Lieselotte Hahn 210; Elsa
Bleiholder 201; Lisa Walter 201.

Siegerinnen des BDM : Life Krämer 227;
Lore Strohhäcker 213; Paula Ran 209; Adel¬
heid Ergenzinger 205; Irma Spiegel 205;
Lore Wessinger 198; Helga Keller 195; Else
Höll 192; Else Gräber 186; Emilie Regel-
mann 185.

Sieger der HI , die 15 Besten: Erich Ku-
sterer 249; Alfred Panzer 235; Rudolf Kunz¬
mann 231; Kurt Morlock 226; Otto Vollmer
223; Hugo Ganzhorn 218; Kirrt Weinläder
208; Otto Wildenmann 208; Richard Schoerer
207; Karl Hezel 199; Richard Vollmer 196;
Arthur Wessinger 196; Ewald Dinglcr 198;
Werner Regelmann 195; Wolfgang Schreiber
195.

Die Punktbesten: Jungvolk : Karl Neuster
2W, Jungmädel : Ilse Berdineck 249. BDM?
List' Krämer 227. HI : Erich Knsterer 249.

Am Spnntqy abend versammelte sich die
Jugend im Schulhof. Nach Einbruch der
Dunkelheit wurden die Fackeln entzündet, und
der lange Zug marschierte znm Turnplatz, wo
die Sonnwendfeier stattsand, -r.

Beim vierten Deutschen Ingens
. .-gvörkes, Samstag-am Tage des Deutschen I"

Turn ^ m^ ^ Neigen waldumfriedeter,
- - 'Sportplatz die Manilschaftswett-

nsk bes Jungvolks und der Jurigmädel-
?schäften aus den Orten Schömberg, Langen-
I brand, Oberlengenhardt, Schwarzenberg, Un¬

terlengenhardt , Bieselsberg und Maisenbach-
Zainen durchgeführt . Dabei waren gegenüber
dem Vorjahr bei allen Teilnehmern Steige¬
rungen irr den Leistungen festzustellen. Bei der
anschließenden Siegerehrung konnte Fähn-
leiiisführer R athfelder,  nachdem er zuvor
jedem Einzelnen für den Einsatz gedankt hatte,
folgende erreichte Leistungen Lekanntgeben:
Fungenschaft Schömberg I 203,3 Punkte,
Schömberg II 181-i P ., Langenbrand 175,7 P .,
Bieselsberg 171,9 P ., Maisenbach -Zainen 161,7
Punkte , Oberlengenhardt 146,7 P .; von den
Jungmädelschaften erreichte Schömberg 210,5,
Jungmädelschaft II! 196,3, Bieselsberg 185,1,
Jungmädelschaft I 178, Langenbrand 153,4 P.

Bei den Einzelleistungsprüfringen im Drei¬
kampf, die schon vor dem 19. Juni durch die
Schulen durchgeführt wurden , gingen mit
mehr denn 180 Punkten 62 Sieger hervor . Es
erreichten in Schömberg : Kling Alfred 265,
Großmann Günther 256. Wolf Kurt 234,
Nothacker Oskar W8, Maisenbacher Hans 221,
Bauer Kurt 216, Fuchs Albert 214, Endcrle
Arthr 209, Lnig Albert 303, Ebert Werner
201. Burkhardt Hans 200, Baher Helmut 184,
Gengenbach Karl 183, Oehlschlägcr Helmut
180; Bäuerle Ruth 244, Bäuerle Marga 224,
Burkhardt Lotte 215, Mattes Klara 203, Mai¬
senbacher Hildegard 234. Maisenbacher Elfriede
219, Dittus Gerda 209, Bertsch Gisela 211,
Stoll Lotte 203, Großmann Ella 180; Ellen
Braun 193, Liselotte Barrmann 185, Jrmin-
gard Eversbrrsch 251, Jrmela Schröder 229 P .;
in Oberlengenhardt : Roller Hel . 222, Müsste
Elsa 219, Baicr Maria 200, Schneller Hedwig
193, Kling Gretel 190, Stahl Eleonore 187,
Roller Frieda 183 Punkte ; in Schwarzenberg:
Volle Elise 238, Nonnenmann Hilde 232,
Mann Hedwig 219, Waidelich Fritz 207, Bauer
Lotte 199, Schaible Berta 182, Nonnenmann
Heini 180 Punkte ; in Maisenbach - Zainen:
Kirchherr Walter 208, Schaible Johann 207,
Rexcr Georg 185, Rentschler Helene 199, Kirch¬
herr Hilda 198, Hölzle Paniine 198, Maisen-
bachcr Hedwig 188 Punkte . In Langenbrand
waren cs 13 Einzelsicger.

Ter Sonntag , der Tag der Hitlerjugend,
wurde mit Mannschaftswettkämpfen begonnen
und innerhalb dieser die Einzcllcistungen fest¬
gestellt. Vom BDM gingen als Siegerinnen
hervor Egginger Martha mit 275, Maisen¬
bacher Lotte mit 249, Hoffmann Gertrud mit
245, Bertsch Berta mit 189, Maisenbacher
Klara mit IW, Mnste Ruth mit 184 und Mai¬
senbacher LFa mit 181 Punkten . Von der
-̂ nrlLrjugend creichte Bertsch Walter 185,
Schröter Hermann 181 Punkte . Bet den
Mannschaftskämvfen erreichte Schaft 1,
Schömberg 204,4, Jungmädel Schaft 2 210,5
Punkte.

Am Abend wurde auf der Höhe der Par¬
zelle Bühlhof die Sonnwendfeier  be¬
gangen. Die Verbände marschierten in ge¬

schlossenem Zuge zu dem hochgeschichteteri
Holzstoß . Gesänge und Fcuersprüche berei¬
sten auf das erhabene Schauspiel des Son¬
nenbrandes vor . Als die Flammen zum Him¬
mel emporschlugen , gedachte die Jugend der
Toten der Bewegung und des großen Krieges.
Propagandalerter Pg . Fenske  machte in
einer Ansprache auf die Geschichte und Bedeu¬
tung der Sonnwendfeier als eines Mahn¬
zeichens zur Einheit , Geschlossenheit und
Opserfrcudigkeit aufmerksam . Ein Siegheil
auf den Führer und das Deutschland - und
Horst Wessel-Lied bildeten den Schluß der
Feier . — Auch der SA -Sturm 11/172 veran¬
staltete anläßlich eines Aufmarsches zur Mit-
ternachtsstunde vom Samstag aus Sonntag in
SA -mäßiger Weise eine Sonnwendfeier , die
mit dem Großen Zapfenstreich beendet wurde.
Anschließend war Ortsbiwak und in der
Sonntagsfrühe Waldlauf und sportliche Ver¬
anstaltungen , 10 Uhr Gcmernschaftsempfang,
10.30 Uhr Sturmappell , 11 Uhr Vorbeimarsch.
Die Teilnehmer waren alle hochbefriedigt,
schon auch des guten Kaffees wegen, den die
Frauenschaft stiftete.

kukdsll
Die Answahlspiele brachten die in etwa er¬

warteten Resultate. Calmbach verlor gegen

Ausgegeben vom Ncichswetterdienst.
Ausgabeort Stuttgart

Druckanstieg über Westeuropa führte zum
Aufbau eines mit seinem Schwerpunkt zur '
Zeit über Frankreich liegenden , flachen Hoch-
druckgebiets . Dies bedingt für unser Gebiet'
die Zufuhr feuchterer Luftwaffen aus Nord¬
westen, weshalb es zeitweise zu stärkerer
Bewölkung und auch zu gewitterigen Regen-
fällen kommt. Eine durchgreifende Wltte-
rungsänderrmg ist jedoch vorerst nicht zu
erwarten , da sich im Bereich der über dem
Kontinent bestehenden flachen Druckver-
teilrmg zeitweise immer noch Hochdruckein.
fluß durch absinkende Lustbewegung bemerk¬
bar macht . ^

B .MI Iyzh.8llln
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Mrmlukt/Meeresluft
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Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬
tung wechselnde Winde, vielfach aufheiternd,
zeitweise aber auch stärke, bewölkt, örtlich
auftretende gewitterige RegenfSlle, Tempe¬
raturen nicht mehr fo hoch wie in der
letzten Tagen, aber immer noch warm und
ziemlich schwül.

denn mit Opslcta vdrd dis ^ arrnslads billiger . OLns Opslcta  nämlied kocdt dis ^Äarrnslad« durcL
dis langa Xosdrsit LäuiiF dis nur üälüs sin . Î lit Opslcta  fsdosd dsLrrnunsn 8is ungskädr das
csanrs OsrvicLt an Î arrnslads in (Ls Llässr . das 8!s an Ödst und Tucksr in den Locdtopl gsdsn.



>^ Kombination WiDbad/Sprollenhaus/Hö-
fen/Waldrennachmit 4:5. In Conweiler ge«
wann Conweiler/Schwann/Ottenhaustzi gegpn
Pfinzweiler/Feldrenimch/LangenalS4:2. Die
Mannschaften standen: Dich, Co. Schraft, Co.
Kaupp, Sch. Fretz,O. Bührer,O. Bohlinger II,
Schm. Ochs, Co. Dich Co. Großmann, O. Rei¬
ster, O. Faaß, Sch. gegen Genthner, F. Holl,
F. Knöller, Pf. Weber, L. Dengler, F. Mit-
schele, Pf. Walz, Pf. Rapp, Pf . Weber, L.
Wacker, 8. Bauer, F.

Günstigere Kreise durch Verbrauchs¬
lenkung

Der nationalsozialistischeWirtschastsdienst
„Deutsche Volkswirtschaft" beschäftigt sich mit
einer interessanten Teilansgabe. die die
Deutsche Arbeitsfront  in ihren Be-
inühungen um die Lebenshaltung des schuf-
senden Volkes jetzt in ihren Schulungsblät-
tern als zu den Aufgaben der nächsten Zeit
gehörig gekennzeichnet hat. Es handelt sich
um die Berbrauchslenkung als wichtiges Teil¬
gebiet der Sozialpolitik. Eine solche Ver-
branchslenkung besteht schon seit langem, so-
weit ein organisierter Gemeinschaftsverbrauch
vorliegt, z. B. Rechtspflege, Bildungswesen,
Wehrmacht, und seit einigen Jahren, soweit
durch Parteieinrichtungen (NSV.. KdF..
WHW., NS.-Kulturgemeinde usw.) ein orga¬
nisierter Einzelverbrauch gebildet wurde.

Wenn die DAF. den erstgenannten Ver¬
brauch mit 20 bis 25 und den letzteren mit
10 bis 15 Milliarden NM. beziffert, muß
allerdings beachtet werden, daß ein Teil die¬
ses organisierten Verbrauchs durch Beiträge
und Abgaben möglich geworden ist, d. h.
durch geringeren Konsum beim Einz.'lver-
brauch. Immerhin bedeutet die Zusammen¬
fassung des V̂erbrauchs zum Nutzen der Ge¬
samtheit, sofern eine Ausnützung günstiger
Preise und Bedingungen damit verbunden
ist, eine recht beachtliche Steigerung der all¬
gemeinen Lebenshaltung. Die DAF. geht da¬
von aus, daß nicht die Höhe des Lohnes,
sondern die Verwendung aus dem Verbrauch
entscheidend für die Lebenshaltung des ein¬
zelnen ist. Die Parole für die Verbrauchs¬
steigerung soll nicht heißen: Verzichte!, son¬
dern: Wirtschafte, damit es dir und deinem
Volke hilft! Voraussetzung für eine Lenkung
des Verbrauchs weiter Kreise wird sein, daß
von einer Zentralstelle Richtlinien für die
Entwicklung der Lebenshaltung ausgegeben
werden, die in zweckvoller Form an den ein¬
zelnen Haushalt zu bringen sind. Hierfür steht
im Nahmen der DAF. in gewaltiger Apparat
bereit.

EOuWstimnmns
für den Schweizer Franken

Der Schweizer Bundesrat hat besondere
Bestimmungen über den Schutz des Schwei¬
zer Franken erlassen. Sie richten sich gegenI
alle spekulativen Machenschaften gegenüber
der Landeswährung sowie gegen die Ver-
breitung von unwahren Nachrichten, die den
Landeskredit schädigen oder das Vertrauen
in die Landeswährung untergraben, wobei
auch die im Ausland begangenen Vergehen
strafbar sind. Bestraft wird mit Gefängnis
oder mit einer Geldstrafe bis zu 100 000
Franken, wer in spekulativer Absicht eine
Handlung gegen den Schweizer Franken
vollzieht. Von spekulativen Geschäften wer-
den besonders genannt: 1. Der An- und
Verkauf von Gold auf Termine, 2. die Be¬
leihung von Gold oder Devisen, 3. die An¬
schaffung von Devisen auf Termine, sofern
sie nickst durch ein ihr zugrunde liegendes
Handelsgeschäftgerechtfertigt wird.

MttAtAerickte
Amtl. Großmarlt für Getreide und Futter¬

mittel vom 23. Juni . Die Umsätze in Brot-
getreide bewegen sich in engen Grenzen. Der
Bedarf in Futtergetreide wird teilweise aus
reichsseitigen Zuteilungen gedeckt. Für Müh-
lenprodukte besteht weiterhin Nachfrage. Es
notierten je 100 Kg. frei verladen Vollbahn¬
tation: württ. Weizen, durchschnittl. Be-
chafsenheit, 76/77 Kg. Juni -Erzeugerfest¬
preis: W 7 20.70, W 10 21, W 14 21.40, W
17 21.70; Roggen, durchschnittlicheBeschaf¬
fenheit, 71/73 Kg. Juni -Erzeugerfestpreis:
R 14 17.80. N 18 18.30, R 19 18.50; Winter-
futtergerste, durchschnittliche Beschaffenheit.
61/62 Kg. Juni -ErzeugerfestpreisG 7 17.70,
G 8 18, Sommerfuttergerste, durchschnittl.
Beschaffenheit, 59/60 Kg.: Es können 50 Pfg.
Per 100 Kg. Aufschlag bezahlt werden. Fut-
ierhafer, durchschnittl. Beschaffenheit, 48/49
Kg. Juni -Erzeugersestpreis: H 11 17.10, H 14
17.60, Wiesenheu lose 5, Kleeheu lose 6,
drahtgepreßtes Stroh 3 NM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise für
100 Kg., zuzüglich 50 Pfg. Frachtenausgleich
frei Empfangsstation. Weizenmehl mit einer
Beimischung von 25—30 Prozent Kernen.
Aufschlag NM. 1- Per 100 Kg. Reines Ker-
nenmehl3 NM. Aufschlag. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent amtlich
anerkanntem Kleberweizen1.25 NM. per 100
Kg. Aufschlag. Weizenmehl Basis-Type 790
Inland (bisher Weizenmehll) Juni -Preis;
W 7 27.80, W 10 28.30, W 14 28.90, W 17
28.90; Roggenmehl, Basis-Type 997 R 14
22.70, R 18 23.30. R 19 23.50; Mühlennach-
erzeugnisse: WeizenkleieW 7 9.95. W 10
10.10, W 14 10.30, W 17 10.45, Roggenkleie
R 14 10.10, N. 18 10.40, R 19 10.50 NM.
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis
zu 2.50 NM. Per 100 Kg. teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

NMll -VttltW V0M 23 . MNt
Berlin: Aktien etwas schwächer

Der An- und Verkapsln Wertpapieren voll¬
zog sich wieder in allerenWen Grenzen. Kurs-
mäßig überwogen zu Beginn der Börse'eher Ab-
schwächünAn, die sich wohl im wesentlichen aus
dem Bestreben erklären, sich für die Zeichnung
der neuen Reichsänleihe flüssig zu halten. Da
man jedoch schon seit Wochen mit einer neuen
Konsolidierungsanleihe gerechnet hatte, und die
entsprechende Borsorge schon an den voran¬
gegangenen Börsen getroffen worden war, war
das aus diesem Anlaß herauskommendeAngebot
nur unbedeutend.

Am Montanmarkt waren lediglich Harpener
mit minus 1,12 und Ver. Stahl mit minus 1
stärker gedrückt, während andererseits Nheinstahl
auf Grund der erwähnten Abschlußerwartungcn
um 0,62 angogen.

Von Braunkohlenwerten fielen Nheinbraun mit
einer Einbuße von 2,25 auf, die indessen aus ein
Angebot von nur 6000 NM. zustandekam. Am
Chemiemärkt konnten Farben eine anfängliche
Einbuße von 0,75 sogleich um 0,12 verringern.

Bei den Elcktrowerten erlitten Dt. Atlanten
ebenfalls auf nur unbedeutendes Angebot eine
Einbuße von 2,25. Bon Versorgungswerten gaben
Wasser Gelsenkirchen den am Vortag erzielten
Gewinn mit minus 2,5 Prozent wieder her. Ver¬
hältnismäßig schwach lagen Autoaktien, von
denen BMW. um 2 und Daimler um 1,5 nied¬
riger angeschrieben wurden.

An den übrigen Märkten sind mit auffälligen
Veränderungen nur noch Julius Berger und
Dortmunder Union (je minus 2), Aschaffenburger
Zellstoff und Waldhof mit minus 1,75 und Jung-
Hans mit minus 1,12 zu erwähnen.

Andererseits vermochten sich Nheimnetall Bor-
sig auf Grund des sehr günstigen Berichts erneut
um 0,75 und Bremer Wolle um 1 Prozent zu
befestigen. Zunächst vorhandenes Interesse für
Schiffahrtswerte flaute später ab.

Am Nentenmarkt vermochte sich die Reichs¬
altbesitzanleihe um 7,5 Pfg. auf 112,87 und dann
sogleich weiter auf 113 zu erholen. Späte Neichs-
schuldbuchforderungen lagen etwas schwächer.
kktunrwollv vom 23.ckun!Ivsa
Lromvi»

Pforzheimer Edelmetaüpreisev. 23. Juni.
1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber 41.20—43,
1 Gramm Reinplatin3.60, 1 Gramm Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.50,
1 Gramm Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Kupfer3.45 RM.

ALSälmg vmv. 8lLLä. I.ovo 14.79 (14.69) " Isuäsar rlvllg
br!s! s «i»

loli Z6 . ir .s« 12 S1 12.SZ
Ottodsr Z6. 12.72 12,6» 12.72
LeremdvrZ6. . 12.7» 12.70 12.7Z

Z7. 12.72 12.69
Z7. 12.72

«»! 37 . . 12.7Z 12.74

12.S4
12.71
12.71
12.71
12.71

Auftrieb: 1 Ochse, 24 Bullen, 97 Kühe, 17 Färsen, 970(130) Kälber, 120zMMine, 3 Schafe,

Ochsen
u>vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere
2. ältere . . .

b> sonstige vollfleischige«, ,
cs fleischige. . , ,
äj gering genährteBullen
»>jüngere, vollsleischige ,,,,
d> sonstige vollfleischige. . »
o> fleischige. . .
äs gering genährte

Kühe
s>jüngere, vollsleischige ,,,,
Vs sonstige vollfleischige»,»
cs fleischige. .
cks gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
u>vollsleischige. auSgemästete.
d>vollsleischige. . . . . . . . .

23. 6. 18. 6.

42

—

42 42
88 38
82 82
24 24
48 48
— --

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
n> beste Mast- und Saugkälber
b> mittlere Mast-u. Saugkälber
cj geringe Saugkälber .,, . .
ä>geringe Kälber

Schweine
ch Fettschweine über SOO Psd.

1- fette «». . . . . . . . . .
2. vollsleischige. . .
1vollsleischige 240—800 Psd.
2vollsleischige 240—SOOP d.

es vollsleischige 200—240 Psd.
äs vollfleischige 160—2Y0 Psd.
es fleischige 120—160 Psd.
gs Sauen 1. settz

d,
b>

andere

23. S.

64- 68
59- 63
65- 58
50—54

56.50
66.50
55.50
5H50
sss.50
60.50

54-56.50
50-52

18, 6,

66—70
58—65
53—57

56.50
56.60
55.50
64,5Ü
52.50
50P0

54
52^

„Bei obigen Viehpretsen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
HSndlerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/ ^

Marktverlauf: Großvieh zugeteilt, Kälber sehr
langsam, Schweine zugeteilt, ^

I Stuttgarter Fleischmarkt
Kühe b 75, Kälber b 100—105, e 96—99,

1Hammelb 90, Schweineb 74, Speck 75—78.

fflvlsllv vom 2S. Juni IVSS
Vvrtt . LcholmvtsUo
ksinrUdn. Lriwäprsli.
?»!üao!ä. Vsrkslluvröi». .'. ?. .
?v!o ?!s1!a . .

96°/o mit 40/gküüsäiiM
klktUll 960/a mit 40/aLvvtor. . .

« »r

ELvvlin omlllvli)
Llsklrolxlkupler(virsdars) prompt,

eik Lrmdy.. Lrsmön oä. Rotteräsm
Orloiosl-LütsllLlkim93-990/a1. Llüek.
vsol. io IVs!r- oäer vrLktdsrrsn. . . .
keuuucke! 98—9^ /g.
Lirtimkm-Kryllliis.
8Ud» io Lskrea er. 1000 loio per bv

23 6.
41.20

2840.—
3.60z.ss
Z.4S

22 6.
41.49

2840.—
Z.60
Z.SS
Z.4S

2S6
M . ISr 100 kg

22. 6
M . ttiriovk,

52.50
144.—
148.—
269.—

Z7.7S- 40.7S

S2.ra
144.—
148.—
269.—

Z7.7S - 40.7S

VeviiSVU vom 23 Juni lass
LwMed 23 6. rs . s. 22. 6. 22. 8. '

üslck ürist 6e!ä ürist
Ls§5ptsil. . . 12.765 12.795 12.765 12.795
Lröeütiüiso. . 0.6LS 0.689 0.685 r,88S
Lslgiso. 42.05 42,13 42.05 42.14 (
8rsriIisL. . 0.139 0.141 0.1Z9 0.049
övlgstrisn. 3.047 3.053 z, 47 z,is;
OkillLäst. . 2.47L 2.4S2 2.476 2.480

55.t 5 55.77 SS 65 iS,7?
45.80 46.90 46.80 46.90
12.4öS 12.495 12.46S 12.4SS

LzUstvä. . . 67.93 68.07 67.93 68.07
5.4-5 5.505 S,4SS s.sor

I6.ZSS 16.435 16.39 16.43
2.ZSZ 2ZS7 2.ZSZ 2.357

LoÜLnä. . . . 168.43 168.62 167.51 168.85
55.90 56.12 55.90 56.02
19.53 19.57 19.5Z 19.5?
0,730 »,7Z2 o,7-b 0.73?
5,654 5.666 5.654 5.666

l-ötllsnä. 30.92 81.08 50 92 81.88
41.63 41 S1 41.63 41.91
62.64 62.76 62.64 62.76
»s.ss 49.05 48.95 4S.8S
11.Z25 I1.Z4S 11,: 2S 11.345
2,«28 2.492 2.488 2.492

64.2? ö4.ZS 64.27 64.39
Lrüivsir. . . 80.65 81.L1 SO.L5 81.01
8prllien. . . 33.95 S4,ö1 33.95 34.01
IstLeckosiovskel. . 1L.28 10.30 10.28 18,Z0
72rke! . 1.975 1.979 1.975 1.S7»

OräyuLx. . 1.M 1,281 1,2!» 1.261
7si. Stests» Lmsriil» . . 2,»rs 2.490 2,488 2,4M

Konkurse und Vergleichsverfahren im Hand¬
werk Weiter rückläufig. Im ersten Vierteljahr
1936 sind im württ. Handwerk 10 Konkurse
und Vergleichsverfahrenneu aufgetreten.
Davon entfallen auf natürliche Personen 4,
auf Einzelfirmen4 und auf Nachlässe2. Ein
Vergleich mit den entsprechenden Zeiträumen
der Vorjahre ergibt für das Jahr 1932 91 Zu¬
sammenbrüche, für das Jahr 1933 37, für das
Jahr 1934 27, für das Jahr 1935 15. Die
Konkursziffer des württ. Handwerks steht also
im ersten Vierteljahr 1936 noch auf nur
16 Prozent der Ziffer vom1. Vierteljahr 1932,
während die Bergleichsziffer überhaupt kaum
mehr in Erscheinung tritt.

Am 20. Juni War der Nennungsschluß für
die allgemeinen Meldungen der
Nationen  in den sportlichen Wettbewer¬
ben der XI. Olympischen Spiele 1936 zu
Berlin abgelausen. Bis zu diesem Zeitpunkt
mutzten sich die Olympischen Ausschüsse der
einzelnen Länder entschieden haben, an wel¬
chen einzelnen Wettbewerben jeder ausge-
schricheney Avorjart sie sich beteiligen wol¬
len. Es handelt sich alfo nvch um kein end¬
gültiges Melderergebnis, da die zahlenmäßi¬
gen und namentlichen Nennungen erst in der
Zeij hsm 15. hiß 28. Juli beim ÖvLakij-
sätionskomitee in Berlin abzugeben sind. Es
steht nunmehr endgültig  fest, das; die
XI. OlymPiade von 5 3 N â t i o nech
beschickt wird.  Diese WorMeteiltgüng,
W lg dxr MLWgen MHiDe der Olym¬
pischen Spiele bisher noch nicht zu cherzeich-
nen war, wirkt  sich noch größerstms, ^a die
beteiligten Länder mit wenigen Ausnahmen
zahlenmäßig autzero r̂ ent ( ich
starke Mannschaften  ausrichten lver-
den und ihre Expeditionen ein Ausmaß wie

' nie zuvor  annehmen werden. .. —-2-'

Gemeinde BirLenfeld.

Bekanntmachung
Vom Oberamtsarzt ist die

öffentliche Impfung
für die hiesige Gemeinde auf Freitag den3. Juli 1S38, nachmittags
t Uhr, In der Schule bestimmt worden. Auf die am Rathaus an¬
geschlagene Bekanntmachung wird hingewlesen.

Die Eltern. Pflegeeltern, Vormünder und sonstige Vertreter der
erstmals Impfpflichtigen, das sind sämtliche im Kalenderjahr 1S3S
geborenen und hier lebenden Kinder, werden aufgesordert, im Laufe
dieser Woche auf der Polizeiwache zu erscheinen zwecks unterschrtst-
ltcher Eröffnung der Vorladung zur Impfung.

Blrbenfeld, den 22. Juni 1936.
Bürgermeister: Dr. Steimke.

Obernkausen,  24 . juni 1936.

Verwandten und bekannten ckie traurige blackriclst,
ckall mein lieber lAann, unser guter Vater, Oroövater unck
Schwiegervater

krisrtncb Strobel
81raLenwarta. v.

lm /Ater von 77 fahren in ckem Heren entschlafen ist.
Oie trauerncken Hinterbliebenen:

preuHrlitlne Ltrodel , geb VVeiS
mit Angehörigen.

keerckigung: Donnerstag, 25. juni, nachm. 6 Ohr.

8üke 6e §un6 !kei - !
Dis llimoriacken,«elcks aus äsn böKanntsn llis-isc-, äs?

. Lssunäbeit rnit Tuostsr unä bVuoktsronis bsi-sitst sinä
^obmscksn vo/röglicb unä sinä äsbsi ssbn as-unä,
siün Klnäer nsvsn IVIilcb ärs sinrig k̂icvtige.

leinscks ^ ltirscbquslls unck Lprucksl o«t«-
Ksnistsl äpcuckel
tmnsuer ^ pollo -Lpcuckel

2u haben in Xeuenbürg : tteinr. Müller, MineralwasserLroö-
tiancklg., Del, 406. Karl Lchumacker IVv/., MIperalvvässerpFost-
hancklung, Del. 303, Arnbach : kstlsckrlck Melanck, MnLral-
wasserhancklung, Del. 426 /lmt bleuendürg. Llrkenkelch: Karl
krank, iAmeralvvasserhancklung. Laimbach r kstltr >Vurster,
(Aineralvasserhsacklung, Del. 483, Umt V/ilckback. Nerrenglv:
VVilh. Dränkler, Apotheke, Del. 85. pklnrvveiler: llrnst HW,
iAineraiwasserhancklllllg. IVi'lckbaä: Lar! Duback sen , !AI-
neralwasserhaacklung, Delekon 62.

eins rvLkwsnrls « suskrsu
stKkt Hausrat ab, welcher auk bocken unck im
Keller nutzlos herumliegt, inckem sie ihn njjt
Hüte einer Nnrelg « im Heimat¬
blatt »Oer Lnrtäler-  veräukert.

vsr krlür

dringt Skr msncke
unck gibt ihr ckie iAöglipksceit 2U bleuansckak-
kungen. Oie Insertlonskosten sinck gering,
sckon um

ggringSL Vvlrt
Kann eine solche kleine ^nreige in unserer
weitverbreiteten Teilung eingeschaltet wercken.

Zn»»?;-Versteigere.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
stetqert am Donnerstag. 25. Juni
1S3S, nachm. 3Uhr in Btrkenfeld:

1 Schreibmaschine,
1 Aktcnschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gertchtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
V^einkarten
8pe !8eI<Lr1en
8erv !etten
8erv !etten -̂ asclien

L . jVkeek'scfte
Lucftckruckere!

Vor ckomMütHltook

kffSIk

Opel-NLnäler
Koto -König

Ink. Luton v/eib
Xeuenbürg, Delekon 272.

Xlsvisra un «>kiügvl
neu unä cebr. ln xrober Vu»»Sl>I
ru xllnstlzen Leäineunxen nebst
VSlIffk Osrantie, ^nkrgZen erbeten»n
Lekiloetmovor  L 8öhne,

?!»nokoltek»br!Ic
Stuttgaft, blecknrstrLke IS

M heiße Tase:
>LvkeImo8t Ltr k-, Wh 28
äffkvlvstg 1 btr bi Wh 30
Mmdeerslmv

Wh. 88

IWÜM »im leillZAs 8l>slllll!l

lltr. Ll. Inh 88

IMe -Iee Aff 35 lS
MrvllM 8tück6unck5

MbMb0ll8 125gr20
siknnn kuch-klläälllüvlllver!

!VMMu KAMI Deutels
!8cdoko1aäk seuM^
Ktleü-Nsllüel ?aket iö
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Hckitoäölscäe därottkk
Unter dem Torbogen des Rathauses in Bad

Mergentheim  ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall. Als der Bote des Arbeitsamtes.
Stutz , dort im Gespräch mit dem GastwirtS-
svhn Dörr  stand , riß die Kette, mit der ein
blecherner Blumenkasten im Torbogen aufgehängt
war . Der schwere Kasten stürzte Stutz auf den
Kopf und verletzte ihn sehr schwer. Er erlitt eine
Gehirnerschütterung und mußte bewußtlos o
der Sanitätskolonne ins Krankenhaus gebraap
werden.

Aus bisher unbekannter Ursache brach n der
Scheuer Mit Stallanbau des Land- und Ga,twirts
Bader in S a chf e n w e i l e r h o s bei Grop-
dcinbach OA. Welzheim, Feuer  aus . Dre dies¬
jährige reiche Heuernte, die schon ganz emgebracht
war, wurde vollständig ein Raub der Flammen,
ebenso sämtliche landwirtschaftlichen Geräte und
das Inventar . Das Vieh konnte gerettet werden.

*
In Nagold  wurde am Montagabend der 20

Jahre alte, in Jselshausen tätige Textiltechniker,
Julius Bartenschlag von Sindelfingen
bei einem Spaziergang vermutlich von einem
Herzschlag  betroffen. Nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus konnte nur noch sein Tod sest-
gestellt werden.

Stuttgart. 23. Juni . <Jm Auto tot
auf gesunden .) Am Dienstagmorgen
wurde aus der Neuen Weinsteige ein Per¬
sonenkraftwagen entdeckt, der an der Stra¬
ßenseite parkte und bei dem die Lichter
brannten . Bei näherer Untersuchung stellte
es sich heraus , daß der Lenker des Kraft-
Wagens. ein älterer Mann tot am
Steuer saß.  Vermutlich war er von
Uebelkeit befallen worden und hatte seinen
Wagen angehalten. Er scheint dann einem
Schlaganfall  erlegen zu sein.

Dettingen-Erms, 23. Juni . (Junger
Lebensretter .) Ter siebenjährige Karl
Haas  siel in der Nähe der neuen Sport¬
platzanlage über das Ermswehr und blieb
an dem sich bildenden Strudel liegen. Sein
Spielgefährte, der zwölfjährige Georg
Weible,  sprang ihm schnell entschlossen
nach und konnte den schon Bewußtlosen wie¬
der herausziehen.

Langenargen. 23. Juni . (Eine geris-
jene Zechprellerin als Kurgast .)
In einem hiesigen Hotel ist eine 36 Jahre
alte Frau  aus Wiesbaden mit ihrem sechs
Jahre alten Sohn am 17. Mai als Pensions¬
gast abgestiegen. Dieser Tage verließ sie das
Hotel unter dem Borgeben, sie suche für ihr
Löhnchen in Lindau eine anderweitige unrer-
kunst. Sie suhr nach Lindau, ohne die Hotel-
rechnung zu begleichen. Seither ist sie nicht
mehr nach Langenargen zurückgekehrt. Einige
Tage darauf wurde in das betreffende Hotel
telephoniert, der „Kurgast' befinde sich im
Krankenhaus in Friedrichshafen. Der dort-
hin gesandte Brief mit der Pensionsrechnung
kam aber als unbestellbar zurück. Man
scheint, es mit einer gerissenen Schwindlerin
zu tun z» haben.

Reutlingen, 23. Juni . (Zwei schwere
Verkehrs un fälle .) An der Straßen¬
kreuzung Schiefer- und Rommelsbacher
Straße stießen ein Lastkraftwagen und ein
Motorradfahrer zusammen. Dabei kam der
Motorradsahrer so schwer zu Fall, daß er

mit Kopfverletzungen und einem
Oberschenkelbruch  ins Krankenhaus
einaeliefert werden muhte. Für den Verletz¬
ten besteht Lebensgefahr.  Weiter stie-
hen ein Personenkraftwagen und ein Rad-
fahrer zusammen. Der Radfahrer mußte
ebenfalls mit Oberschenkelverletzungenins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Ravensburg. 23. Juni . (Wegen Amts-
Unterschlagung verhaftet .) Unter
dem dringenden Verdacht der Amtsunter¬
schlagung wurde vor einigen Tagen der
Amtsdiener Waldburg fest ge-
nommen  und in das Amtsgericht Ravens¬
burg eingeliesert. Der Richter hat Haftbefehl
erlassen, ebenso gegen dessen, wegen Mit¬
wisserschaft, ebenfalls festgenommene Ehe-
srau.

Riedlingen, 23. Juni . (Vom Blitz ge¬
troffen und schwer verletzt .) Bei
dem schweren Gewitter am Dienstagvormittag
wurde in Hausen die Landwirtsehefrau Mayer,
geb. Michel, vom Blitz getroffen, als sie sich
eben mit ihrem Ehemann vom Felde nach
Hause begeben wollte. Die Frau trug eine
Sense auf der Schulter, die offenbar den Blitz
angezogeu hatte. Die Frau blieb bewußtlos
liegen. Durch den Schlag wurde ihr ein Schuh
vom Fuß gerissen. Sie mußte schwer verletzt
nach Hause gebracht werden. Merkwürdig ist,
daß die Mutter der Verletzten vor 20 Jahren
ebenfalls vom Blitz getroffen und getötet
wurde. Es läßt sich noch nicht ermessen, wie
weit der Unglücksfall noch Folgen haben wird,
da Frau Mayer guter Hoffnung ist.

Eine mutige Retterin
Horb, 23. Juni . Ein in Horb auf Besuch

weilendes Mädchen, das nicht gut schwimmen
konnte, geriet am Sonntag mitten im Neckar
unter Wasser und konnte sich nur noch durch
zappelnde, krampfhafte Bewegungen bemerkbar
machen. Die 14 Jahre alte Erika Hochspach
schwamm auf die Gefährdete zu, wurde v»n
ihr aber am Halse gepackt und unter Wasser
gedrückt. Mit großer Anstrengung gelang es
dem Mädchen, wieder frei zu kommen. Die Ver¬
unglückte hielt sich sodann am Badeanzug ihrer
Retterin fest, so daß beide ungefährdet das
Ufer erreichten.

M M in den Bergen
Zwei Allgäuer bei Oberstdorf abgestürzt

Stuttgart.  23. Juni.
Ein schweres Bergunglück ereignete sich,

wie jetzt erst bekannt wird, am Sonntag in
den Obcrstdorfer Bergen. Im Rädlergrat
sind der 30 Jahr« alte Schriftsetzer Erwin
Braun  aus Kempten und der 25 Jahre
alte Kaufmann Anton Schattmaher
aus Weingarten  in Württemberg, töd¬
lich abge stürzt.

Die beiden unternahmen am Sonntagfrüh
vom Ohtal aus den Ausstieg und find im
oberen Tal am lleberhang 300 Meter
tief abgestürzt.  Von Kempten ging
am Montag eine Bergungsexpedition der
Deutschen Bergwacht ab. Die Leichen der
beiden Abgestürzten wurden gefunden, konn¬
ten aber wegen einbrechender Dunkelheit
nicht zu Tal gebracht werden. Am Dienstag
ist am Ohtal eine Bergungsexpedition zur
Bergung der Toten abgegangen.

SesundheltSarbeil der Hitlerjugend
Tagungen der HJ.-Zahnärzte und

HJ^APotheker
Stuttgart , 23. Juni.

Am Sonntag fand anläßlich der Tagung
der Zahnärzte Württembergs eine Bespre-
chung der HJ .-Zahnärzte des Gebiets 20
(Württ .) in der Technischen Hochschule statt.

Vox ungefähr 100 versammelten Zahn-
ärzten und Zahnärztinnen sprach der Ge¬
bietszahnarzt Dr . Hahn  über organisato¬
rische Fragen für die Durchführung der
zahnärztlichen Reihenuntersuchungen der
HI . und des BdM. An der Aussprache be¬
teiligten sich der Hauptstellenleiter des
Amtes für Volksgesundheit. Dr . Noll-
Bietigheim, und Pros . Walters - Bonn,
der als Gast anwesend war.

Anläßlich des deutschen Apothekertags in
Stuttgart waren die Apotheker des Gebiets
zu einer kurzen Tagung zusammengerufen.
In Anwesenheit des Referenten für Feld¬
scherausrüstung im Gesundheitsamt der
RIF .. Oberbannführer Dr. Reichel,  des
Gebretsarztes Unterbannsührer Dr. Bauer
und des Gebietsapothekers Mutschler,
wurden die Fragen der Feldscherausrüstung
eingehend besprochen. Die Versorgung mit
Sanitätsmaterial erfolgt schrittweise ent¬
sprechend der engbegrenzten vorhandenen
Mittel. Der HJ .-Apotheker soll nicht nur
Materialabgabestelle fein, sondern dem HJ .-
Arzt die Arbeit weitgehend erleichtern.

Mur MS dem Kenfter gestürzt
Hofen OA. Besigheim, 23. Juni . Das IV«-

jährige Söhnchen der Eheleute Jakob Bol-
linger  jung stieg in einem unbewachten
Augenblick die Bühnentreppe hinaus und
dort gelang es chm anscheinend, einen Laden
zu öffnen, wobei das Kind durch die Laden¬
öffnung auf die Staffel des Hofes stürzte
und bewußtlos liegen blieb. Es wurde sofort
in das städt. Krankenhaus Bönnigheim ein¬
geliefert. wo es den schweren Verletzungen
erlegen  ist.

Neues Arbeitslager etugemibt
Ein Neichsarbeitsdienstlager in Leutkirch
Leutkirch, 23. Juni . Am Sonntag erhielt

das neue Arbeitsdienstlager am Oberen
Stadtwald seine Weihe. Die Begrüßungs¬
ansprache hielt Abteilungsführer Oberseld-
meister Buck . Weiter sprachen Bürgermeister
Dr. E h r l e »Leutkirch. Kreisleiter Pfeif¬
fer  vom Kreis Wangen-Leutkirch und Grup¬
penführer von Räcknitz - Biberach für
den dienstlich verhinderten Arbeitsgauführer
Müller-Stuttgart . Es folgte die Flaggen-
hissung  mit Fahnenfpruch und Weihe¬
lied und anschließend die Besichtigung des
Lagers durch die geladenen Gäste.

Den Abschluß bildete die Freilichtauffüh¬
rung »Florian Geher- auf dem Thingplatz
des Lagers. Die Jdealgestalt des tapferen
Bauernführers hat dem Lager auch den
Namen (»Florian Geyer' ) gegeben. Den
weiteren Nachmittag und Abend füllten
Musik. Unterhaltung und Tanz aus , zu dem
sich die Leutkircher Bevölkerung zahlreich ein¬
gefunden hatte . An die mitternächtliche
Stunde schloß der Lagerzapfenstreich aus dem
Thingplatz den Tag der Lagerweihe.

Acht Kferde vergiftet
Wahnsinnstat eines Pferdeknechts

Neckarsulm, 23. Juni . Auf dem zur Ge¬
meinde Oedheim gehörigen Willenbacher Hos
verendeten acht Pferde.  Als Todes¬
ursache wurde Vergiftung der Tiere mit
Rattengift  festgestellt '. Gleichzeitig er¬
krankte auch der Pferdeknecht des Hofes, der
in das Krankenhaus nach Neckarsulm ver¬
bracht werden mußte. Die bei ihm zutage
tretenden Krankheitserscheinungen lassen
daraus schließen, daß er, offenbar in einem
Anfall von Geistesgestörtheit, die Pferde
und sich selbst mit Rattengift vergiftet hat.
Die Untersuchung des Falles ist im Gange.

AnWnser macht sich jelbilimdig
Drei Schwerverletzte durch schweren

Verkehrsunfall
Ludwigsburg, 23. Juni . Ein schwerer Un¬

glücksfall. dem drei unbeteiligte Personen
zum Opfer sielen, ereignete sich am Montag¬
abend in der Marbacher Straße vor dem
Eingang zum Favoritepark . Dort löste sich
von einem Aldinger Personenkraftwagen der
zweirädrige Anhänger und fuhr an den dort
befindlichen Verkaufsstand in den Eingang
zur Manie hinein. Dort befanden sich gerade
drei Personen, die von dem Anhänger erfaßt
und mehr oder weniger schwer verletzt
wurden. Alle drei fanden Aufnahme im
Kreiskrankenhaus.

Ein 51 Jahre alter Strafanstaltswerk¬
meister von hier erlitt schwere innere
Verletzungen,  insbesondere innere Blu¬
tungen. so daß leider an seinem Aufkommen
aezweifelt werden muß. Seine zehnjährige
Tochter und eine 46 Jahre alte Gastwirts¬
ehefrau aus Hoheneck trugen Rippen¬
brüche  und sonstige Verletzungen davon.
Die drei Verunglückten, die als völlig Un¬
beteiligte von dem bedauerlichen Unfall be¬
troffen wurden, waren fast 7 Meter vom
Fahrdamm entfernt, als sich der Unfall er¬
eignete. Die Ermittlungen über die Schuld¬
srage sind im Gang.

ZodeSfturz vom fahrendes Sus
kUgendericdt 6er tt8 - k>rerse

Nürtingen, 23. Juni . Der 26 Jahre alte
Hilfsarbeiter Karl Haueisen  aus Nür¬
tingen, der in Mettingen beschäftigt ist, hatte,
als er abends mit dem Zug von der Arbeit
kam, offenbar vergessen, auszusteigen. Als
er sein Versäumnis bemerkte, war der Zug
schon wieder in Fahrt . Während Haueisen
in der Nähe des Postgebäudes absprang,
hatte der Triebwagen bereits eine erhebliche
Geschwindigkeit. Er wurde mit solcher Wucht
zu Boden geschleudert,-daß er mit zer-
fchmettertemSchädeltotaufdem
Bodenliegenblieb.  Der Verunglückte
ist erst feit einigen Jahren verheiratet und
hinterläßt Frau und Kind.

-
Pforzheimer Schlachtviehmärkte vom 17.

und 22. Juni . Zufuhr : 2 Ochsen. 4 Kühe.
2 Färsen, 4 Schafe, 179 Kälber. 386 Schweine.
Preise: Ochsen a 45, Kühe a 43, b 37—39,
c 31. Färsen a 44, Kälber a 69—72. b 66—
68, c 60—65, d 51—59. Schweine a 56,5, b
1. 55,5, b 2. 54,5, c 52,5, d 50.5 Rpf. für
1 Pfd. Lebendgewicht.

eilt ^ svv^ oekrekr«rorvi--6>tvodi oi ^ riov.I?>VlSn-ib»
Urhcbcrrechtsjchutzdurch Verlagsanstalt Manz , München.

83. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Adolf Stürzing hörte ihm schweigend zu, aber bisweilen

ließ er seine Augen mit kurzem, prüfenden Blick auf dem
jungen Manne ruhen, der schlicht und wie selbstverständlich
Dinge erzählte, die eigentlich wie Jägerlatein klingen
mußten.

Hans Caspar hatte geendet und nichts verschwiegen.
Weder das unglückliche Ende des Vaters noch seine Aben¬
teuerfahrt mit dem Amerikaner in den Chaco, noch auch,
was mit Eva Maria geschehen. Kurz klang nun die Frage:
> „Sie haben etwas Schriftliches von Don Edmondo, den
^ich gut kenne?" ^
v Natürlich trug Hans Caspar seine Papiere oei sich.s

' „Diese Empfehlung."
Das Examen ging weiter.

^ „Etwa auch ein Zeugnis von diesem Mister Nighton,'
oder wie der Mann hieß?"
^ „Hier."

Sorgfältiges Lesen und prüfende Blicke.
„Hab mich also damals nicht getäuscht, als Sie mir in

Corrientes besser gefielen als Ihr Vater . Ist schon recht.
>,Er ist tot und schade ist's, daß er nicht hören wollte. Hätte
besser getan, er hätte es gemacht, wie der Schröder, von
dessen Sohn Sie erzählten. Ich kenn die Leute, sind tüchtig.
Die Alten und Jungen . Der Alte sitzt jetzt in der Nähe von
Corpus auf eigener Scholle und — wenn's so wird, wie ich
denke, dann ist ans der Tochter bald eine tüchtige Farm¬
ston geworden. Ist mehr als einer um die braune Agnes
herum; aber wenn der alte Stürzing recht behält, weiß sie
schon, was sie will." ^ bi

Gut , daß der Alte jetzt Hans Caspar nicht in die Augen
sah und daß dieser Zeit hatte, sich zu fassen.

„Ist Agnes Schröder gebunden? Ist sie verlobt?"
„Was heißt verlobt? Das paßt für die Heimat. Hier

macht man nicht viel Umstände. Wenn zwei zueinander
lassen, dann geht's schnell zum Alkaden. Könnte wohl ge-
chehen sein, seit ich sie zum letztenmal sah."

Unwillkürlich stöhnte Hans Caspar auf, aber der Alte
deutete das anders.

„Recht haben Sie und ich bin ein alter Esel. Erzähle
Ihnen von einem Mädel , das Sie nichts angeht und Sie
wollen meinen Rat wegen Ihrer Schwester."

Nun erschrak Hans Caspar wieder vor sich selbst und
schalt sich, daß er für Augenblicke Eva Maria vergessen.

,Ja , junger Freund , ich denke ja wohl, nach dem, was
Sie mir da berichteten, Sie kennen den Urwald ." n.

Hans Caspar verstand, .
„Sie glauben also?"
„Ich glaube gar nichts. Ich sage nur , ein Mann soll

sich selber nichts vormachen. Wochen ist es her, daß sie ver¬
schwunden ist? Junger Freund , es klingt hart , was ich jetzt
sage, aber ich bin eben ein ehrlicher Mann . Hoffen wir,
daß sie zum wenigsten nicht lange gelitten hat ."

„Herr Stürzing !"
Der Alte legte beide Hände aus seine Schultern.
„Hilft alles nichts. Sagen Sie selbst: Kann ein junges

Mädchen, das noch dazu erst wenige Monate im Lgnde ist,
Wochen im Urwalde leben? Sind wir hier so aus der Welt,
daß in Wochen nicht ein Farmer , der sie ausgenommen
hätte, sich meldete? Ist hart , ist grausam, was ich Ihnen da
sage, aber das ist so, wie bei einem Chirurgen . Der schneidet
auch oft grausam im menschlichen Leide herum und meint
es gut dabei. Es hat keinen Zweck, der Wahrheit , und wenn
sie auch noch so bitter ist, aus dem Wege zu gehen. Ich sehe
Ihnen an, junger Freund , daß Sie genau dasselbe denken.
Ist verständlich und sehr ehrenwert von dem jungen Herrn
Schröder und Ihnen , daß Sie hier den Wald durchstreifen,
ober, Sie wissen so gut wie ich, daß es aussichtslos ist."

Hans Caspar hatte in aufquellendem Schmerz die Hände
vor das Gesicht gepreßt und sagte jetzt leise:

„Wie soll ich es meiner Mutter sagen? Und was soll aus
mir und meiner Mutter werden? Ich könnte vielleicht wie¬
der mit Mister Righton in den Chaco, wenn sich seine An¬
gelegenheiten in Asunciün geklärt haben. Er wollte einen
zweiten Jagdzug unternehmen. Aber jetzt darf ich meine
Mutter nicht allein lassen. Ich muß sehen, daß ich in Posa-
das Arbeit finde. Ja , wenn ich etwas Geld hätte ! Ich traue
mir zu, irgendein kleines Farmstück zu bewirtschaften. Ich.
habe in diesen Monaten gelernt. Vielleicht würde auch Don
Edmondo mir helfen. Nicht mit Geld, sondern mit Rat . Ich
habe zwei Hände, die keine Arbeit scheuen, aber — wie soll
ich es fertig bekommen, jetzt vor meine Mutter zu treten
und ihr zu sagen, daß meine Schwester — Sie war so '
und so tapfer — sie —"

„Zähne zusammen, junger Mann !"
Hans Caspar richtete sich auf.
„Sie haben ja recht, aber —"
Er sprang auf und ging ein paar Schritte auf und

nieder. Der Alte ließ ihn gewähren und wartete , bis er
sich wieder in der Gewalt hatte und mit veränderter , fast
rauh männlicher Stimme fragte:

„Wie komme ich nach Posadas ?^
„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen. Sie sehen,

daß ich hier noch völlig im Anfang stecke. Ich habe dieses
kleine Anwesen, das lange verwahrlost war , billig gekauft.
Meine Tochter ist heüt noch San Jgnacio geritten, um
meine Eigentumsurkunde vom Maiden zu holen, aber es
hat sich herausgestellt, daß ich noch einmal nach Posadas
zur Regierung muß . Heute abend fährt ein Schiss den
Paranä hinab . Wenn Sie wollen, können wir zusammen
reisen. Vielleicht kommt dem alten Stürzing unterwegs
noch die Erleuchtung. Er hat auch Don Edmondo einen
feinen Tip gegeben. Hat Ihnen der junge Schröder nichts
davon erzählt ?")

^Fortsetzung folgt.)
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Das neue nationalsozialistische Deutsch¬
land baut nicht nur Autostraßen , sondern
auch neue Lebenswege sür das deutsche Volk.
Und an diesen Lebenswegen sind überall zu-
kunftsweisende Wegzetger errichtet. Die
Grundpfeiler zu diesem gewaltigen Tombau
sind errichtet, und als wichtigster Träger ist
die d e u t s che F a m i l t e fest verankert . In
ihrem Schoße sollen die Vollender des großen
Werkes heranwachsen, eine srohe, seelisch und
körperlich gesunde Jugend . Ihr gilt deshalb
ganz besonders die Fürsorge des Führers,
der das Wort geprägt hat : „Der Staat hat
das Kind zum kostbarsten Gut zu erklären!"

Die Jugend Hai in Deutschland wieder ein
Lebensziel gefunden, klar und aussichtsreich
liegt die Zukunft vor ihnen. Hand in Hand
mit der seelischen ging die körperliche Ge¬
sundung dieser Jugend , dank sportlicher Er¬
tüchtigung und der zielsicheren Arbeit der
HI . Aber dennoch gibt es auch heute noch
immer, besonders in den Großstädten, viele
blasse Kinderwangen.

Hier rechtzeitig gesundheitliche Gefahren
abzuwenden, kostbares Gut vor dem Ver¬
derben zu schützen, hat sich die NSV . zur
dringlichsten Aufgabe gemacht. Kurz nach der
Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus schuf sie die großen Aktionen: Kinder-
hetmverschickung und Kinder-
landverschickung.

Gewiß — ähnliche Bestrebungen waren in
Ansätzen auch in früheren Jahren versucht
worden. Es handelte sich dabei aber um zahl¬
reiche Einzelaktionen, die schon deswegen kei¬
nen durchgreifenden Erfolg erzielen konnten.

Eine der ersten Großtaten des Führers
war es. daß er nicht nur die Klassenscheide¬
wände niederriß , sondern daß er auch eine
Brücke schlug über die tiefe Kluft, die den
Bewohner der großen Städte und den Bauer
trennte . Und über diese Brücke schreitet nun
auch die blaßwangige. gesundheitlich gefähr¬
dete Großstadtjugend in Neuland . Der Bauer
breitet gastfreudig die Arme und bietet den
Kindern aus den Steinwüsten der Städte
sür einige Wochen eine Freistatt . Hier sollen
sie sich rote Backen holen, hier sollen sie Ge¬
sundheit finden, frischen Mut und frohe Augen.

Aber noch viel mehr wird ihnen dieser
Landaufenthalt vermitteln . Die Jungen und
Mädel , die vielleicht zum ersten Male gesehen
haben, mit welcher Mühe und unendlicher
Sorge der Bauer sein Feld bestellen muß.
werden, heimgekehrt, das tägliche Brot nicht
mehr nur als „Ware " betrachten, die man
fertig im Bäckerladen kauft, sondern als eine
Gottesgabe, die der Natur mit vieler Arbert
abgerungen worden ist. Und daß auch der
Bauer den Städter achten und verstehen
lernt , dafür zeugt schon die Tatsache, daß
eine große Anzahl dieser Bauern bei der An¬
meldung der Freistellen den Wunsch geäußert
hat . „dasselbe Kind vom vorigen

Me AeAe Not"

Warum die Not wird lieb genannt.
Das war mir lange unbekannt.
Bis ich's von einer Frau erfahren.
Es war umringt von Kindern sie.
Die all noch hilfsbedürftig waren.
Und einer meinte, viele Müh'
Müßt sie doch haben mit der kleinen Schar.
„Ja, " sagte sie und ihre Menen
Erhellten sich, „ja . es ist wahr,
Ich habe meine liebe Not mit ihnen."

Johannes Trojan.

Jahre zu erhalten ", ein Zeichen da¬
für , daß sie es liebgewonnen haben.

Jene Kinder aber, die krankheitsgefährdet
sind, die einer besonderen gesundheitlichen
Betreuung bedürfen, werden in die zahl¬
reichen Heime  verschickt, wo sie durch be-
sonders geschultes Pflegepersonal ständig be.
aufsichtigt werden, wo sie durch Bewegungs¬
spiele in frischer Luft, durch Liegekuren, bei
vitaminreicher Kost, ins kleinste genau über¬
legt und organisiert.

In solchen Heimen werden auch erholungs¬
bedürftige Kinder aus ländlichen Gegenden
untergebracht, sür die ja doch ein Aufent¬
halt m bäuerlicher Umgebung keine Ver¬
änderung ihrer Lebensweise bedeuten würde.
So ist alles bis ins Kleinste genau überlegt
und organisiert.

Der Laie ahnt wohl kaum, welche ge-
waltigeorganisatorischeArbeit
diese Kinderverschickungsaktion erfordert,
welche Verantwortungsfreudigkeit allein
schon ein einziger Transport verlangt . Nichts
darf dem Zufall überlassen bleiben Sv ist
Sorge getragen worden, daß die Eltern jetzt
schon vorher erfahren , zu welchen „Pflege-
elrern " ihr Kind kommt.

300 000 deutsche Kinder sollen im Jahre
1936 von der NSV . verschickt werden, rund
eine DrittelmillionI 300 000 werdende
deutsche Menschen sollen in sechswöchigem
Landaufenthalt sich Gesundheit holen. Deut¬
scher Volksgenosse, weißt du, was das be¬
deutet ? Diese Zahl ist nicht tot, wenn du dir
überlegst, daß 300 000 junge Herzen dank

erfüllt dem Führer entgegenschlagen, der die¬
ses große Werk ermöglichte und schuf. Und
herzlicher Dan ! wird auch den braven
Bauern entgegenschlagen, die durch ihre
Opferfreudigkeit die Freistellen gewährten.
Auch sie trugen einen Baustein herbei zum
stolzen Bau unseres neuen freien Deutsch¬
land . in dem ein gesundes kräftiges deutsches
Volk heranwachsen und wohnen soll.

Max Peschmann.

Zer Attttie *«piekLe «P
Eine Gefahrenquelle in der Kinderstube,

die man .nicht unterschätzen soll, ist das
Spielzeug. Man soll immer daraus achten.

die zum Aufblasen mit Luft eingerichtet sind.
Das ist zwar ein ganz lustiges Spielzeug,
muß aber als höchst unhygienisch bezeichnet
werden, da nur allzuleicht dritte Personen
die Ballons ausblasen und das Kind sie
dann wieder in den Mund nimmt. Außer¬
dem kommt es vor, daß die Ballons zer¬
platzen und Stücke von der Hülle dem Kind
in die Kehle fliegen, was sehr verhängnis¬
volle Folgen haben kann. Also fort mit ge¬
fährlichem Spielzeug aller Art aus der
Kinderstube!

Die Zahnpflege muß bei dem Kinde be¬
ginnen. sobald es imstande ist. eine Zahn¬
bürste zu halten . Es muß frühzeitig daran
gewöhnt werden, die Zähne regelmäßig zu
putzen. Das wichtigste ist. daß abends nach

daß das Spielzeug des Kindes vollkom-  der letzten Mahlzeit eine gründliche
men sauber  ist . Gummibälle und der- Säuberung  vorgenommen wird, das ist
gleichen, sowie Zelluloidspielzeug ist dem-
gemäß möglichst häufig mit lauwarmem
Seifenwasser abzuwaschen. Bemalte Spiel¬
sachen soll man nach Möglichkeit vermeiden,
da besonders die kleinen Kinder ja nun ein¬
mal die leidige Angewohnheit haben, alles
in den Mund zu stecken. Aus dem gleichen
Grunde darf man ihnen niemals Spielzeug
mit scharfem Rand geben. Auch soll man
aus Gummifpielzeug stets die kleinen Pfei¬
fen entfernen, da die Gefahr besteht, daß die
Kinder sie herausbeißen und dann verschluk-
ken. Auch kleine Perlen und andere kleine
Gegenstände sind kein Spielzeug sür die ganz
Kleinen. Nie sollte man ihnen Ballons geben.

wichtiger als zu anderen Tageszeiten. Ge¬
sunde Gaumen  sind erforderlich, wenn die
Zähne lange gesund und stark bleiben sollen.
Man verbessert den Gaumen durch tägliches
Bürsten , wozu man am besten lauwarmes
Wasser nimmt , in dem man '/s Teelöffel
Kochsalz aufgelöst hat . Die Gaumen brau¬
chen eine kräftige Reibung , um genügend ab¬
gehärtet zu werden. Knusperbrot und älm-
liche Brotarten sind ausgezeichnet sür die
Zähne ; es hat sich schon mancher seine Zähne
nur dadurch verdorben, daß er immer nur
weiche Nahrungsmittel zu sich genommen hat.
Ein Apfel nach dem Essen ist ein vorzügliches
Zahnreinigungsmittel.

In unfern Nahrungsmitteln befinden sich
die für den Gesundheitszustand des Menschen
so wichtigen Vitamine,  aber die Haus-
frau muß darauf Rücksicht nehmen, daß diese
Vitamine nach Möglichkeit nicht zerstört und
unwirksam gemacht werden. Durch Kochen
nämlich werden die Vitamine vielfach ver-
nichtet. Besonders die E-Vitamtne . die vor
allem in Gemüsen und Obst vorhanden sind,
sind gegen starkes Erhitzen sehr empfindlich.
Werden zum Beispiel Kartoffeln  eine
halbe Stunde lang gekocht, so ist noch die
Hälfte der Vitamine in ihnen enthalten,
kocht man sie aber eine Stunde lang, so sind'
alle Vitamine zerstört. Am besten ist es. die
Kartoffeln in der Schale zu kochen, denn un¬
mittelbar unter der Schale befinden sich die
wertvollsten Nährstosse der Kartoffeln , die.
wenn sie roh geschält werden, natürlich ver¬
loren gehen. Bei Gemüsen  soll man.
wenn man sie überhaupt in Wasser kocht,
immer beachten, daß man sie in kochendem
Wasser anseht: das Wasser muß sogar vor-

De* HsrrtttH Ltt* Jorr-re/
Liefet hieß sie, war siebenundsechzig Jahre

alt und noch immer Sennin . Ja , sie betreute
zwöls Kühe und vier Kälber . Sie molk, but¬
terte und sott Käse. Sie hielt Stall , Küche,
Kammer und sich selber so ordentlich und
blank, als es möglich war.

Denn das war nicht immer möglich. Bei¬
spielsweise waren die Kühe, diese wandeln¬
den Gehäuse satter Zufriedenheit , oft zu klei¬
nen und meist tref¬
fenden Scherzen auf- - -
gelegt. Kaum fühlten
sie, daß die süße und
fette Last, mit der sie
sich so lange hatten
schleppen müssen,
leichter und leichter
wurde, so begannen
sie sich auch schon zu
rühren . Bald tappte
die Klaue, bald Pen¬
delte der Schwanz,
und die Liesel fühlte,
wie allerhand große
und kleine Spritzer
ihre nackten Waden
und Arme, ihre Sack¬
schürze und ihr Ge¬
sicht trafen . So zor-
nig sie aber auch da-
gegen eiferte, in
einem befremdend
tierhaft hohen und
schrillen Ton —
wenn sie herauskam,
war sie nicht zum
Anschaun.

Als ich sie das
erstemal so sah, war
es aus der Altane.
Dort stand die Regen¬
tonne. Ich saß und
schrieb. Ich hatte
mich sür einige Wo¬
chen in dieser Senn¬
hütte eingebaut , um
ungestört arbeiten zu
können. Da kam nun
die Liesel um das
Haus herum, stieg
keuchend die Stufen
herauf , ergrisf den
kleinen Bottich und
eine Schöpfschaufel
und ging zur Tonne.
Unter dem wirren
angegrauten Blond¬
haar , aus dem wüst
beschmutzten Gesicht
sahen die kleinen,
harten , hellblauen
Augen geflissentlich an mir vorüber . Und
dann kam das Merkwürdige, das mich
eigentümlich beschämte, so daß ich meinen
Schreibsitz an einer andern Hausseite auf¬
schlug, um nicht immetk wieder Zeuge des¬
selben Vorganges zu sein. Die Tonne war
nämlich so hoch, wie die Liesel groß mar,
und außerdem stand infolge der seltenen
Negenfälle nicht viel Wasser darin . Die Lie¬
fet hob sich aus die Zehen, bog die Knie ein
wenig, straffte sich plötzlich und sprang mit
einem Satze so hoch, daß sie sich mit ihrem
Arm am Tonnvnrand anhaken und mit der
Schöpfkelle ins Wasser niederlangen konnte.
Da hing sie nun und schöpfte, schöpfte. Die
dürren , sehnigen, alten Beine pendelten be-

Von
IZernIinrrl 8 iopon

schmutzt, abgenützt und doch kindlich aus
einem Nocke heraus , der aus lauter Flicken
bestand. Ja , ich dachte daran , daß dies
wirklich einmal Kinderbeine gewesen waren
und daß es schön gewesen wäre , ihrem
Springen und verlorenen Hängen zuzu-
schaun. Nein, schön war das jetzt nicht mehr.
Aber ich bedauerte die Liesel nicht. Im Ge¬
genteil, ich saß gebannt angesichts dieser

WM----

Wie aus klolr geseknitrt ist das 6esicl >t cier ljirgsauer llüuerin . ciis
sied ibr lUsi leben scbmecben läüt (Archiv Ns .-Presse!

tapferen siebenundsechzig Jahre , die sich selbst
vergaßen. Und als sie herabsprang , als die
nackten Füße dumpf aufprallten und das
Wasser aus dem hochgefüllten Bottich über¬
patschte, wußte ich nicht recht, wohin ich
schauen sollte.

Schnell packte ich meine Papiere zusam¬
men und sagte im Weggehn, daß ich von
nun ab das Wasser sür sie schöpfen würde.

Nein. nein, schrie sie hinter mir drein.
Nachher, wenn ich abgereist sei, müsse sie es
ja doch wieder selber schassen, und dann falle
es doppelt schwer. Ueberhaupt. sie lasse sich
von keinem Mannsbild eine Arbeit vortun.

Punktum . Wie gesagt, ich schlug meinen
Schreibsitz an einer andern Hausseite aus.

Vas brüiistüek (Scherenschnitt v. Anita Sunghansl

her schon eine Weile gekocht haben, damit die
Lust, die darin enthalten ist. entfernt wurde.
Dann erst tut man die Gemüse hinein. Alan
soll Gemüse stets gut zugedeckt kochen, denn
sowohl der Luftgehalt im Wasser wie Luft¬
zufuhr überhaupt schaden den Bitaminen . —
Gemüse sollen so kurze Zeit wie möglich und
in möglichst wenig Wasser kochen, damit inan
keine Flüssigkeit wegzugießen braucht.

Man hat längst festgestellt, daß die Vita¬
mine nicht so sehr durch die Höhe der Tem¬
peratur zerstört werden, als vielmehr durch
die Länge der Koch zeit.  Maß muß es
sich also zur Regel machen, das Essen immer
möglichst kurz vor der Mahlzeit sertigzn-
kochen. Das lange Stehen und gar das noch¬
malige Aufwärmen schadet den Vitaminen
erheblich. Gewärmte Gemüsegerichte haben
wenig oder gar keinen Wert in bezug aus
Vitamine . :

Manche Hausfrauen haben die Gewohn¬
heit. beim Kochen von Gemüse  dem Koch¬
wasser Soda zuzusetzen. Das ist durchaus
falsch, denn Soda schadet den Vitaminen.
Gemüsekonserven soll man in ihrer Dose im
Wasserbade erhitzen, aber niemals kochen.
Werden Gemüse an der Luft getrocknet, so
gehen dadurch alle Vitamine verloren.

Eine Hausfrau , die ihrer Familie die Vor-
teile der modernen Ernährungswissenschaft
zugute kommen lassen will, soll folgende Re¬
geln beachten: sie soll weniger Fleisch
auf den Tisch bringen, als es in früheren
Zeiten üblich war . und dafür mehr Milch.
Obst und Gemüse geben. Auch soll sie dafür
sorgen, daß jeder jeden Tag etwas rohes
Obst. Gemüse oder Salat bekommt. Man soll
den Salat lieber mit Zitrone als mit Essig
anrichten. das verfeinert den Geschmack nicht
nur , sondern ist auch gesünder. Ueberhaupt
sollte man statt Essig nach Möglichkeit im¬
mer Zitronensaft verwenden.

Im Frühling , ehe die Hauptgemüsezeit'
kommt, sind Weißkohl, Kartoffeln , Mohr-
rüben Sellerie . Zitronen und Apfelsinen, da¬
zu natürlich Milch, unsere vitaminreichsten
Speisen. Obst und Beeren sind natürlich in
ungekochtem Zustande am reichsten an Vi¬
taminen . aber auch beim Einmachen bleiben
noch Vitamine in Menge erhalten . Apfelmus
mit Milch ist in den Wintermonaten ein gu¬
ter. nahrhafter und gesunder Nachtisch. Be¬
sonders reich an Vitaminen sind Tomaten
aber sic müssen reis und rot sein.

Deutsche Hauswirtschaft. Das Heft 2 dieser
wertvollen Zeitschrift des Deutschen Francnwerkes
mit seiner Gaubeilage sür Württemberg und
Hohenzvllern ist eben erschienen. Es bietet wieder
eine Fülle wertvollen Stoffes, praktischer, unter¬
haltender und aufklärender Art. Brauchtum um
Sonnwend, zeitgemäße Volksernahrungssragen,
Ratschläge sür die Sommerwanderzeit und vieles
mehr, finden wir am allgemeinen Teil, während
uns die Beilage des Gaues Württemberg in hübsch
bebilderten Berichten. Aussätzen und Anregungen
teilnehmen läßt an dem emsigen Schaffen un»
Wirken des deutschen Frauenwerkes im Schwaben¬
land
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